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Die Weltflieger in München
Begeiſterter Empfang der Amerikaner

Heute Start nach Konſtantinopel
Telegraphiſche Meldung)

München, 29. Auguſt.
Die amerikaniſchen Flieger ſind heute nachmittag kurz nach

4 Uhr glatt und wohlbehalten auf dem Flugplatz Ober-
wieſenfeld gelandet. Zur Begrüßung hatten ſich außer der
Leitung der Süddeutſchen Lufthanſa Vertreter der Stadt und des
bayeriſchen Handelsminiſteriums ſowie der amerikaniſche General-
konſul in München eingefunden. Die Flieger wurden von einer
rieſigen Zuſchauermenge mit Begeiſterung empfangen.

Eine Minute vor 4 Uhr tauchte am Horizont ziemlich über-
raſchend der gelbe Eindecker der Amerikaner „Der Stolz von
Detroit“ in einer Höhe von 2000 Metern auf und ging in
eleganten Kurven glatt auf dem Flugplatz nieder. Unter be
geiſterten Hochrufen der Menge entſtiegen die beiden Flieger ihrem
Flugzeug. Sie wurden zunächſt von dem Vertreter der Süd-
deutſchen Lufthanſa, ferner von dem amerikaniſchen General
konſul, dem Vertreter des bayeriſchen g. und
dem Vertreter der Stadt München herzlich begrüßt. Jeder der
Flieger bekam eine Maß Münchener Bier überreicht, das
ſie mit humorvollem Schmunzeln entgegennahmen. Von einigen
Sportbegeiſterten wurden die Amerikaner auf die Schultern
gehoben und der Menge gezeigt. Die Flieger hatten den
Weg über den Rhein genommen und kamen über die Pfalz nach
Württemberg. Sie erklärten, daß ſie den Flugplatz Stuttgart
nicht hätten finden können, ſonſt wären ſie dort gelandet. Unter
einer Reihe von Glückwunſchtelegrammen haben die Flieger

neben dem des Reichsverkehrsminiſters auch eins von Koennecke
und Graf Solms erhalten.

Gzeanflieger Brock erzählt
Jm „Bahyriſchen Hof“, wo die beiden Ozeanflieger abgeſtiegen

ſind, berichtete der Flieger Brock Preſſevertretern über den Flug
des „Stolz von Detroit“. Der Flieger erzählte, daß ſie von London
ab günſtigen Rückenwind gehabt hätten, während der Flug
über Deutſchland durch plötzlichen Oſtwind ſtark behinde rt
und die Ankunft in München dadurch ver zögert worden ſei.
Jm allgemeinen ſei aber während des ganzen Fluges das Wetter
über Erwarten gut geweſen. Für den Flug nach Konſtantinopel
berechne er eine Flugzeit von zwölf Stunden. Jn
Belgrad werde noch eine Zwiſchenlandung erfolgen.
Der Motor des Flugzeuges ſei in Ordnung. Der luftgekühlte
neunzylindrige 220-P. S.-Motor habe gut funktioniert.

Zu Ehren der Flieger findet heute abend im „Bahyriſchen Hof“
ein Feſteſſen ſtatt. Morgen gegen 7 Uhr werden die Flieger
nach Konſtantinopel ſtarten.

Freude in Rmerika
Waſſhington, 29. Auguſt.

Der Erfolg der Weltflieger erregt in den Vereinigten Staaten
lebhafte Genugtuung, die um ſo bemerkenswerter iſt,

weil vor dem Abflug der Expedition nur geringes Jnter-
eſſe entgegengebracht wurde, da der unglückliche Ausgang der
letzten Ozeanflüge und die ſtändig verſchobenen Verſuche zahl
reicher Aſpiranten gewiſſen Peſſimismus hervorgerufen hatte.
Nunmehr bringen jedoch die Blätter ſpaltenlange Berichte, in
denen die peinlich genaue Vorbereitung der Expedition betont
wird, für die faſt ein Jahr verwendet worden iſt. Hervorgehoben
wird, daß die Eltern Schlees deutſche Einwanderer waren.
Brock fliegt ſchon ſeit ſeinem ſechzehnten Jahre. Schlee, der ſeit
zwei Jahren ein enthuſiaſtiſcher Flieger iſt, nahm ſeine Gattin
und ſeine zehnjährige Tochter mit auf ſeinem amerikaniſchen
Rundflug.

Levine in London
London, 29. Auguſt.

Der amerikaniſche Flieger Levine traf heute nachmittag
um 3.25 Uhr, von Le Bourges kommend, auf dem Flugplatz von
Crohdon ein. Wie ſich ſpäter herausſtellte, iſt der Flug
Levines gegen den Willen des für den Rückflug nach Amerika
engagierten franzöſiſchen Piloten Drouhin erfolgt. Levine er
ſchien auf dem Flugplatz Le Vourges und erklärte dem Perſonal,
daß er einen kurzen Flug rund um den Flugplatz zur Er
probung der Maſchine unternehmen wollte. Bereits nach zwei
Schleifen nahm Levine die Richtung nach England. Dem

anzöſiſchen Piloten Drouhin wurde ein Flugzeug zur
erfügung geſtellt, um Levine nach Croydon folgen zu

önnen.

New-York, 29. Auguſt.
Heute morgen 5.50 Uhr ſind die Flieger Tully und

Medcalf in London im Staate Ontario zu dem geplanten
4 Flug nach r engliſchen Hauptſtadt geſtartet.

Chamberlin verkauft ſein Flugzeuginventar
und geht zum Film

Telegraphiſche Meldung)
New York, 29. Auguſt.

Clarence D. mberlin will, wie es heißt, einen Kontrakt
für den Film annehmen. Er hat ſich ſeines geſamten Flugzeug
und Ausſtattungs-Jnventarg entledigt. Der Verkauf ſoll ihm
mehrere tauſend Dollars eingebracht haben. Sein Jnventax war
in u Fliegertätigkeit angeſammelt worden. Es befanden
ſich fünf Flugzeuge, zwanzig Motoren, Steuerräder, Sicherheits
zürtel und anderes darunter. Zwei der Flugzeuge waren Bellanca-Sportmodelle, die von dem bekannten Flugzeugkonſtrukteur

Bellanca entworfen, aber von Chamberlin gebaut wurden. Sie
waren auf dem Flugfeld bei Teterboro als Chamberlins „Lieb
linge“ bekannt. Er hatte außerdem einen Farman- und einen
Anſaldo-Apparat. Es hieß kürzlich, daß Chamberlin ein Kontrakt
ür Filmvorſtellungen angeboten ſei. Er machte jedoch, als er bei
nkunft ſeiner Mutter aus England um eine Erklärung erſucht

wurde, klar, daß er erſt nach ſeiner Rückkehr aus dem Weſten
darüber ſprechen werde.

Eine Rede Graczynski auf der Tagung
des Aufſtändiſchen- Verbandes

Kattowitz, 29. Auguſt.
Am Sonntag fand die Generalverſammlung des Auf-

ſtändiſchen Verbandes in Kattowitz ſtatt., die inſofern beſondere
Bedeutung hatte, als an ihr offigielle Staatsvertreter teilnahmen
und Reden gehalten wurden, die du hinzielten, den Auf-
ſtändiſchen Verband von der Schuld an den Terrorakten reinzu
waſchen. Der Wojewode Dr. Graczynſki hielt eine bedeutſame
Anſprache, in der er betonte, daß er nicht nur als Wojewode und
Verbandsmitglied, ſondern in ausdrücklichen Auftrag als Ver
treter der Warſchauer Regierung und des Marſchalls Pilſudſki
preche. Die jetzige Regierung wiſſe die Tradition der Auf-
ändiſchen voll zu ſchützen. Der Wojewode pries den grſele

als den geiſtigen Urheber des Aufſtandes und den Aufſtand ſelbſt
als die wunderbarſte Blüte nationalen Empfindens. z
Eigenſchaft als Wojewode müſſe er nach einjähriger Tä igkeit
erneut feſtſtellen, was er bereits bei ſeinem Dienſtantritt be
hauptet habe, daß die Aufſtändiſchen die einzigen Vertreter und
Verteidiger des Polentums in Schleſien geweſen ſeien. Als
Mitglied des Verbandes appellierte der Wojewode an ſeine
Arbeits und Waffengenoſſen, daß ſie im Dienſte fürs Vaterland
nicht erlahmen ſollten. Die Aufſtändiſchen ſollten nach ſo viel
Opfern nicht intereſſenlos dem Handel der Seelen zuſehen.
Weiterhin betonte der Wojewode die Notwendigkeit der Heran-
iehung der Frauen und Jugendlichen für die Arbeit des Ver
ndes, um ſchließlich einen Ueberblick über die Tätigkeit der

etzigen Regierung zu geben. Hierbei ſtellte er mit Genugtuung
daß ſich das wirtſchaftliche Leben bedeutend gebeſſert habe.

ie Autorität der Regierung des Marſchalls Pilſudſkis ſei im
Jn und Ausland gewachſen. Das erſte Jahr der Tätigkeit der
Regierung könne mit der Feſtſtellung abſchließen, daß es der
Anfang einer neuen Aera der Entwicklung des polniſchen
Staates ſei.

Zwiſchenfälle bei der Trauerfeier für
Sacceo und Vanzetti in Boſton

Newyork, 29. Auguſt.
Während der Trauerfeier für Sacco und Vanzetti in Boſton

wurden von unbekannten Tätern zwei Feuerwehrſtationen in

Brand geſetzt, nachdem die Feuerwehr vorher durch falſchen Alarm
fortgelockt worden war. Ferner wurden zwei chemiſche Fabriken,
in denen große Mengen Exploſivſtoffe lagerten, in Brand geſteckt.
Die Feuerwehr konnte jedoch das Feuer, unterſtützt durch ſtarke
Regenfälle, zur rechten Zeit eindämmen und ſo eine große
Kataſtrophe verhindern. Die Exploſivſtoffe hätten genügt, um
ganze Stadtviertel in Trümmer zu legen.

Der Trauerzug bewegte ſich durch vorher nicht bekanntgegebene
Straßen Voſlons. Er wurde angeführt von einer großen Zahl
berittener Poliziſten. An dem Trauerzug durften nur 200
Perſonen teilnehmen. Jhm folgten, getrennt durch 200 Mann
berittene Poligei, etwa 7000 Perſonen, die immer wieder durch die
Polizei zurückgedrängt wurden. Die Sicherheitsmannſchaften
machten wiederholt vom Gummiknüppel Gebrauch. 200 000 Menſchen
waren auf den Beinen. Die geſamte Boſtoner Polizei und Truppen
hielten die Ordnung aufrecht. Die Trauerrede hielt eine Frau
Donovan. Sie forderte auf, im Zeichen Saccos und Vanzettis zu
kämpfen und zu ſiegen-

Nach dem für heute erwarteten Eintreffen der beiden Aſchen
urnen in Newhork wird eine große Kundgebung auf dem Union
ſquare ſtattfinden. De Urnen werden auf vier Fuß hohen
Pyramiden aufgeſtellt werden. Später wird dann ihre Aus
ſtellung im Jtalienerviertel erfolgen. Die Ueberführung der
Urnen nach Europa wird am Mittwoch an Bord der „Berengaria“
erfolgen.

Die Beſetzung Nankings beſtätigt?
Riga, 29. Auguſt.

Nach Meldungen aus Peking hat Tſchangtſolin eine Er-
klärung veröffentlicht, in der es heißt, daß der ihm befreundete
General Sun die Stadt Nanking beſetzt habe. Bei der Beſetzung

6000 Gefangene gemacht worden. Ein Teil der Regierung
ei verhaftet worden. Der Hauptteil der Streitkräfte der nord-

chineſiſchen Regierung ſolle nunmehr zur Beſetzung der Stadt
Schanghai verwandt werden. Jn der Erklärung heißt es weiter,
daß nunmehr der größte Teil Chinas von den Volſchewiſten
geſäubert ſei.

Zum 12. November oder dem chineſiſchen neuen Jahre be
abſichtigt Tſchangtſolin, die Nationalverſammlung ein
zuberufen.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 80.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Chiele, Hall
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Deutſche
Gedüchtniſßzſchwäche

Von
Frieda Teltz, Halle a. S.

Es iſt ein eigenes Ding um des Deutſchen Gedächtnis
Wer in ſeiner Zeitung noch anderes lieſt als das

Lokale und den allgemeinen Teil, ja, wer auch nur ab und
an einen Blick in den politiſchen Teil wirft, wird immer
wieder auf Artikel und Notizen ſtoßen, die ſich mit dem
Elend der Grenzlanddeutſchen diesſeits und jenfeits der
Reichsgrenzen befaſſen. Wer lieſt nicht mit
ſoweit er überhaupt imſtande iſt,
fühlen, von der gemeinen Bedrückung des Freiſtaates Dan
zig durch die Polen u. deren gefälligen Sachwalter, den Ver
treter des Völkerbundes.
einige der täglichen Nadelſtiche anzuführen, unter denen
dieſes unglückliche deutſche Land leidet, der kleinlichen
Briefkaſtenaffäre, die ſich ſo verhängnisvoll auswirkte, oder
der niederträchtigen Gemeinheit, mit der Polen in nächſter
Nähe verkehrsreicher Stätten ein großes Munitionsdevot
anlegte und trotz aller Einſprüche nicht entfernt, denken
wir an den impf, der der Bevölkerung angetan wird,
indem ihr der Völkerbund einen „hohen“ Kommiſſar mit
faſt unumſchränkter Gewalt in der Perſon des Herrn van
Hamel aufdrängt, der durch ſeinen Lebenswandel aller
Sitte und allem Anſtand Hohn ſpricht, oder denken wir an
die neueſte Herausforderung durch dieſen famoſen Herrn,
der es fertig brachte, die deutſchen r des deutſchen
Kriegsſchiffes „Heſſen“ durch eine Einlad
zöſiſcher Sprache zu ſich zu bitten.

Aber wenden wir uns zu einer anderen Grenze! Wer
ballt nicht die Fäuſte, wenn er an die polniſche Wirtſchaft
in Oberſchleſien denkt, wie tauſende und abertauſende
Landeskinder Deutſchland trotz klarer Abſtimmung durch
deren gewaltſame Verrenkung entriſſen wurden; wie dieſe
damals gegen unſer verbrieftes Recht von Polen verſchluck
ten Deutſchen nun mit Liſt und brutaler Gewalt von Haus
und Hof vertrieben werden, wie man mit allen Mitteln
verſucht, die feierlich verbriefte Einrichtung von deutſchen
Schulen oder deren Beſuch zu hintertreiben, wie man kalt
und zyniſch das Recht mit Füßen tritt, wenn es ſich um
Deutſche handelt.

Das gleiche Bild kritt uns entgegen, wenn wir den
Blick nach unſerer Nordmark richten. Zwar der Däne
iſt kein Pole, er iſt Blut von unſerem Blut, und der ver

agene, hinterliſtige Zug des Slawen fehlt ihm. Aber
eshalb wird, oben im Norden der Kampf gegen das

Deutſchtum nicht minder heftig und verbiſſen als in Danzig
und Schleſien geführt, und zwar ſehr klug und beſonnen da,
wo die Erfolge vielleicht nicht ſogleich in die Augen fallen,
aber deſto ſicherer reifen können, nämlich bei den beiden
Kulturfaktoren Schule und Preſſe. Wir alle wiſſen, welch
ſchweren Stand in der Nordmark die deutſche Schule hat,
wie man ihr in einer Weiſe die a erſchwert, während
man überall däniſche Schulen auch dort gründet, wo hierzu
in keiner Weiſe ein Bedürfnis vorliegt, und deutſchen Kin
dern deren Beſuch einſchließlich der Lehrmittel unentgelt-
lich gewährt. Wir leſen ſodann, wie Dänemark Millionen
opfert, um deutſche Zeitungen aufzukaufen, dieſe dann
zwar in deutſcher Sprache, aber unter däniſchen Redak-
teuren in däniſchem Geiſt herausgibt, und ſie der deutſchen
Bevölkerung gratis oder doch ſo billig liefert, daß keine
deutſche Zeitung mit ihnen wetteifern kann. Und dieſe kul
turelle Wühlarbeit ſtreckt ihre Fühler weit in das deutſche
Land hinein, um auch die deutſchen Grenzgebiete möglichſt
bald für eine etwaige ſpätere Abſtimmung ſturmreif zu
machen.

Dies alles wiſſen wir, ſollten wir wenigſtens
wiſſen, und unſere Politik danach einſtellen. Doch wäs
müſſen wir erleben? Durch die Preſſe ging vor einigen
Wochen die Meldung:

Die deutſche Regierung, geleitet von dem Wunſche, die
guten Beziehungen zwiſchen dem Reiche und Polen zu fördern,
überläßt der polniſchen Regierung zum Eigentum olgende
Gegenſtände, die bisher im preußiſchen Muſeum au ewahrt
wurden das Schwert des Königs Vatorh, die Fahne von 1768,
das Bildnig des Hauptmanns Scernecki!

Jſt die Rückgabe dieſer Trophäen an einen ſo wenig
ritterlichen Gegner wie den Polen an ſich ſchon unglaub
lich, ſo faßt man ſich vollends an den Kopf, wenn man in
dem amtlichen Begleitſchreiben an die polniſche Regierung
den Satz lieſt: „Um die guten Beziehungen zwiſchen dem
Reiche und Polen zu fördern.“ Blitzartig ziehen an unſerem
Geiſte die traurigen Geſtalten der von den Polen auf das
rigoroſeſte abtransportierten Deutſchen aus dem Schneide-
mühler Lager vorüber, gehen uns alle die Gewalttaten, die
Morde und Bedrückungen gegen unſere Landsleute durch
den Sinn. Jn dem amtlichen Schreiben ſteht es aber ſchwarz
auf weiß: „Die guten Beziehungen zwiſchen dem Reich und
Polen.“ Da derartige amtliche Schriftſtücke doch nicht von
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nd daß riechendes Entgegenkommen nuret haben wird, den Polen anzufeuern, ſein Müt
rutaler an unſeren unglücklichen Landsleuten

J 8
Aber noch andere einſchlägige Notizen, die uns zu
denken geben, laufen zur Zeit durch die deutſche Preſſe:
I „Aus Paris wird gemeldet, daß 20 deutſche Austauſchkinderunter hen eines Lehrers zum Ferienaufenthalt in Frank

reich e ſind, und zwar auf Veranlaſſung der deut
ſchen und franzöſiſchen Liga für Menſchenrechte.
Alſo derſelben Liga, deren deutſcher h
e es erſte Gedict Fratze de ſhenkte die n den
für z e Gebiet Frankre nkte, die ſich demAnſchluf Aſetteich an Deutſchland in einer öffentlichen

Kundgebung entgegenſtellte, in der ſie Deutſchland Mangel
an Hultur, Jndividualität und Charakter vorwarf!

Ferner finden wir eine Ankündigung über die Unter
b gung dert Kinder in Dänemark und däniſcher
Kinder in Deutſchland. Wir leſen:

„Während der großen Ferien finden in dieſem Jahre wieder
Transporte deutſcher Kinder nach Dänemark ſtatt. Da viele
deutſche Familien den Wunſch ausdrücken, däniſche Kinder ein

zuladen, und dadurch die angeknüpften Beziehungen aufrecht-zuerhalien, wird die däniſche Hilfe für deutſche Kinder nun
auch einen Transport däniſcher Kinder nach Deutſchland zu

ſtellen für einen Aufenthalt von etwa 83-4 Wochen.
Auskunft erteilt das Rote Kreuz, Berlin.“ uſw.

Das Rote Kreuz iſt international und leiht ſeine Hilfe
allen, die in Not ſind, gewiß ein ſchöner Grundſatz, aberd ſollte nicht ſo weit gehen, daß eine deutſche Orts
Gruppe des Vereins ſeinen um ihr Deutſchtum ſchwer
ringenden Volksgenoſſen geradezu in den Arm fällt. Wir

im r der Erziehung; bis zum Ueverdruß
die kindliche Gefühlswelt erforſcht, wird durch die ver

ckeltſten Maßnahmen ausgeklügelt, wie dieſer oder jener
das kindliche Gemüt einwirkt, wie das ſpätere
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avon beeindruckt wird, und trotzdem will man
utſche Kinder wehrlos unkontrollierbaren Einflüſſen in

n noch immer feindlichen Ausland überlaſſen. Gewiß, es
auch in Dänemark gänzlich unpolitiſche Familien
die nur aus Mitleid in beſter Abſicht die deutſche
d aufnehmen. Aber wenn wir ſchon nicht ſo viel
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Dänemark zu ſchicken, denn es wäre ja geradezu ein
Wunder, wenn ein Volk, das ſo i an der Ent

hung unſerer Grenzmark arbeitet wie die Dänen, ſich
Gelegenheit entgehen laſſen ſollte, dieſe ihm aus-

h e r J wem Finne M geetnfiugen rewas den Dänen re wir rli n Franzoſen

Staht toſamen,
i ſöllt uns nich mehr Dänenknecht,
i ſöllt us Dütſche heiten!

das einſt jeder Junge an der Waſſerkante ſang, ver
klungen, und von einem Zuſammenſtehen aller gegen die
uns gierig umringenden Feinde iſt heute weniger denn je
die Rede. Der eine zieht nach rechts, der andere nach links,
die Regierung ſieht über Jammer und Schmach der eigenen

anen hinweg und demütigt ſich in wenig würdigen
Anbiederungsverſuchen an unſere ſkrupelloſeſten Gegner.

J Vereinigungen, die, wenn ſie auch ihrem Zwecke nach inter
national ſind, doch in Deutſchland von deutſchen Menſchen
getragen werden, knüpfen Beziehungen mit dem feindlichen
Auslande an, ohne die geringſte Rückſicht darauf zu
nehmen, wie ſolches Gebaren verbitternd und zermürbend

auf unſere im ſtändigen Abwehrkampfe ſtehenden Volks
1 en an den Grenzen wirken muß. Jeder von dieſen
ſchielt in krankhaft pazifiſtiſcher Hypnoſe nur nach dem Aus-

und glaubt trotz aller gegenteiligen Erfahrung uns
durch Demut und Geduld eine gute Behandlung zu

Man fragt verzweifelt, ob ein Volk, S bar jeden
politiſchen Jnſtinktes, überhaupt jemals tande ſein
wird, ſich im immer ſchärfer werdenden Kampfe der Na
tionalitäler zu behaupten, denn letzten Endes wird alle

än o in charakterloſer Vergeßlichkeit ſich vor
dem brutalen Eroberungswillen der Feinde als kindiſcher

W und nur, wenn wir in zähem Kampf
um unſer Deutſchtum ſtolz und kühn mit gleicher Münze

len, werden wir die nung und damit das Vertrauen
der Welt, dieſe Eckpfeiler unſeres nationalen Wieder

aufſtieges zurückgewinnen.

Der ehemalige Kronprinz als Graf von Geldern in Wien
Wien, 29. Auguſt.

Der ehemalige deutſche Kronprinz, der ſeit Sonnabend unter
dem Pſeudonym eines Grafen von Geldern in Wien weilt, und
im Der „Briſtol“ abgeſtiegen iſt, gewährte geſtern einem Mit
arbeiter der „Sonn und Montagszeitung“ ein Jnterview, in dem

er u. g, ſagte; „Jch bin ſeit dem Tode des Kaiſers
Franz Joſeph nicht mehr in Wien geweſen und auch dabei
nur im Rahmen der großen Trauerfeier. habe nun ſchon

inmmer den Wunſch gehabt, dieſe ſchöne Stadt, in der ich in
meiner Jugend die Erinnerung an ſtarke künſtleriſcheEindrücke gemehrt habe, o einer ſo langen Zeit wieder zu

ſehen. Jch unter dem Namen eines Grafen von
Geldern (es iſt dies einer der Titel unſerer Familie) dies uner

kannt tun zu können Leider fand dieſes Jnkognito nicht
die von mir erſtrebte Berücſichtigung.“ Der frühere

Kronprinz erklärte dann, daß er ein Kind von Wien ſei und hoffe,
J ein paar Tage hier bleiben zu können. Von hier aus werde er
dann nach Bayern fahren, um mit ſeiner Famiie zuſammenzu

t n erſten beſten ſondern ſicher nach eingehender Der Schiffbruch der Verſtändigungspolitit
Dienstag Kabinettsſitzung über die

Außenpolitik
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 29. Auguſt.
Wie die TelegraphenUnion erfährt, wird in der morgigen

Kabinettsſitzung Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann über die
außenpolitiſche Lage referieren, n erwartet, daß bis zu dieſerSitzung eine offigielle Benachrichtigung durch Frankreich, Eng
land und Belgien über die erfolgte Einigung über die Frage der
Truppenreduzierung im Rheinland hier vorliegt. An der Kabinetts
uns werden nur die Miniſter ßler, Streſemann, Schiele,

och und Curtius teilnehmen. Der Reichskanzler ſowie Vize
kanzler Hergt und Reichsfinanzminiſter Köhler werden ihren
Urlaub nicht unterbrechen. Die entſcheidende Kabinettsſitzung überdie außenpolitiſche Lage hatte bekanntlich bereits Mitte Auguſt

kurz vor dem Verfaſſungstag ſtattgefunden. Infolgedeſſen iſt auch
mit einem Beſchluß des Reichskabinetts zur außenpolitiſchen Lage
morgen nicht zu rechnen. Dagegen dürfte das Kabinett nach der
Ratstagung in Genf und der zu erwartenden Ausſprache der
Außenminiſter der Locarnomächte ſeine Stellungnahme zum
Ausdruck bringen.

Warum immer nachher
Berlin, 29. Auguſt.

Wie die TelegraphenUnion erfährt, wird das Reichskabinett
in ſeiner morgigen Sitzung ſich auch mit der Verordnung der
polniſchen Regierung über die Erhöhung der Minimalzölle be
faſſen. Die Verordnung der polniſchen Regierung ſoll bekannt
lich in vier Monaten in Kraft treten.

Wird Briand Jouvenel antworten
Telegraphiſche Meld ang.)

Paris, 29. Auguſt.
Jn Kreiſen der Jnter parlamentariſchen Union erwartet man,

daß der franzöſiſche a Briand noch vor dem Aus
einandergehen der Jnker parlamentariſchen Tagung in einer
Rede zu der Außenpolitik Frankreichs Stellung nehmen wird. Die
Rede Briands dürfte, ſo glaubt man, zugleich als eine Antwort
auf die Ausführungen des Senators de Jouvenel vor der Inter
parlamentariſchen Union gelten, der ſich anſcheinend weniger
gegen die deutſche Auffaſſung als gegen die offigielle Außen
politik Frankreichs gewandt hatte.

Die Uew Yorker Preſſe zu den Rheinlandſchwierigkeiten
New York, 29. Auguſt.

Die völkerbundsfreundlichen „New York Times“ beschäftigen ſich
mit dem Thema Völkerbund und Rheinlandſchwierigkeiten“ und
ſtellen feſt, daß das Preſtige des Völkerbundes infolge
der Schwierigkeiten über die Herabſetzung der Truppenzahl im
Rheinlande nicht gelitten habe; das „Journal“ vertrete nicht
die authentiſche Meinung Frankreichs. Jnnerhalb des franzöſiſchen
Kabinetts habe es immer Differenzen gegeben, aber ſtets ſei
Briand mit ſeiner Meinung durchgedrungen.

Die „World“ fragt, warum Frankreich nicht mit England ge
meinſam eine freundliche Geſte gegenüber Deutſchland
mache und eine wirklich erhebliche Redugierung der Rheinland-truppen vornehme Auch Frankreich wiſſe, daß ſ. Beſetzung des

Rheinlandes keine militäriſche Sicherheit biete, ſondern nur ein
wirtſchaftliches Fauſtpfand darſtelle. Man könne von
Deutſchland, das ſowohl dem Geiſt wie dem Buchſtaben des
Locarno Vertrages gemäß handele, durch eine Politik der Freund-
ſchaft mehr erreichen, als durch eine Politik der Nadel-
ſt ich e.

„Frankreich ſtand auf Seiten Gottes
m Weltkrieg“

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 29. Auguſt.

Eine neue Form für den geiſtigen Jnhalt des r 7
und ſein letztes Ziel hat General de telnau, der eifrige

der Religiöſen der Nationaliſten in Frankreich, nden.
r Krieg von 1914 ſei ein Religionskrieg für die geiſtige Zu

kunft der Menſchheit geweſen, der vorbereitet, gewollt und don
der brutalen Gewalt eines heidniſchen Deutſchland vom Zaune

ebrochen wäre. Dieſe Leitgedanken brachte geſtern Generalße Caſtelnau bei der Uebergabe einer Fahne bei dem in
St. Emilion abgehaltenen Kongreß der ehemaligen Prieſter
Kriegsteilnehmer zum Ausdruck. Caſtelriau r u. a. aus:
„Der Ausgang dieſes en Weltkampfes war nicht die
Umgeſtaltung der Weltkarte, die Zuteilung dieſes oder jenesLand tzens wie ElſaßLothringen an dieſen oder jenen Staat.

Das Problem lag auf dem höchſten Gipfel der geiſtigen Intereſſen
der Menſchheit. Es handelte ſich darum, zu wiſſen, ob die Vor
herrſchaft einer materialiſtiſchen und heidniſchen Philoſophie, die
in Deutſchland gelehrt wurde, von den Lehrſtühlen unſerer
fr ſiſchen Univerſitäten künftig aufgenommen wurde, die
chriſtlichen Pringipien der Gerechtigkeit, Loyalität, Achtung vor
den Verpflichtungen der Brüderlichkeit, Frömmigkeit und Liebe
erſtickk wurden. Frankreich ſtand auf Seiten Gottes, und die
jenigen, die geſtorben ſind, ſtarben für das Vaterland und
Chriſtus und für die Rettung der chriſtlichen Ziviliſation.“

Abrüſtungsdebatte auf der Tagung der
Jnter parlamentariſchen Union

Telegraphiſche Merdung.)
Paris, 29. Augu

Die Jnterparlamentariſche Union begann heute vormittag
die Debatte über die internationale Abrüſtung. Die Debatte
wurde von dem Berichterſtatter Munch eingeleitet, der darauf
hinwies, daß der Hauptgedanke des von der Kommiſſion für die
Abrüſtung ausgearbeiteten Planes darin beſtehe, die Erhöhung
der gegenwärtigen Rüſtungen durch ein allgemeines Abkommen
zu unterſagen. Jm Laufe der Debatte ergriff auch Reichstags
abgeordneter Sollmann das Wort. Der ner führte u. a.
aus, daß man neun Jahre nach r des We ges vor
der furchtbaren Tatſache ſtehe, daß eine Befriedung der Welt
nicht eingetreten iſt. Die Welt befinde ſich nicht in einer Periode
der Abrüſtung, vielmehr ſehe man in zahlreichen Ländern des
Erdballs Aufrüſtungen, die ſich noch zu verſtärken drohten. Die

von Verſailles, St. Germain, Trianon und
euilly haben vier europäiſchen Nationen ſehr weitgehende Ab

rüſtungen auferlegt. Gerade dieſe Beſtimmungen der Friedens
verträge würden von den betroffenen Völkern als eine Wohltat
empfunden werden, wenn das in den Vertragstexten feierlich und
rückhaltlos gegebene Verſprechen der Einleitung einer allgemeinen
Abrüſtung gehalten werden würde. Nach einem Hinweis auf das
7 eitige Verſprechen Clemenceaus, daß die Abrüſtung

utſchlands den erſten Schritt für eine allgemeine Begrenzung
der Rüſtungen darſtellen ſolle, erklärte der Redner, daß dieſe
verheißungsvollen Worte ihrer Verwirklichung bisher keinen
Schritt näher gekommen ſeien. Die Beratungen der vorbereiten
den Abrüſtungskommiſſion des Völkerbundes hätten auch keine
Löſung des Problems gebracht. Die Jnterparlamentariſche Union
arbeite ſeit Jahrzehnten an moraliſchen Abrüſtung der Welt.
Dieſer Abrüſtung könne am beſten durch das Gefühl gleichen
Rechts und gleichen Strebens bei allen Völkern gedient werden.
Dieſe Annäherung ſolle nicht durch eine
der jetzt entwaffneten ſondern

Freiheit der Aufrüſtung

daß die übrigen Nationen die Abrüſtung als Norm nicht nur
annehmen, ſondern ihr Die ungeheure Mehrheit des
deutſchen Volkes ſei friedlichen Willens. Sie begrüße den Geiſt
von Locarno und wünſche die friedliche Verſtändigung mit all
ihren Nachbarn, im Oſten insbeſondere Polen. Der Redner
wandte ſich dann gegen einen künftigen Luft- und chemiſchen
Krieg, der nicht nur erhebliche Menſchenopfer koſten, ſondern die

iſtige Befriedung der Völker noch mehr erſchweren würde. Er
abe volles Verſtändnis für die noch im belgiſchen Volke lebenden

bitteren Gefühle. Das belgiſche Volk bedürfe beſonderer Rückſicht
und habe einen Anſpruch auf beſondere Schonung ſeiner ver-
ſtändlichen m n Erinnerung an die Leiden des
wider ſeinen Willen in den ltkrieg geſchleuderten neutralen
Belgiens und aus der Erkenntnis deſſen, was ſeine zivile Be
völkerung ertragen habe, fordere er den beſonderen Schutz
der friedlichen Bevölkerung in künftigen Kriegen. Sollmann gab der
Befürchtung Ausdruck, daß die Berückſichtigung des Kriegspotentials
die Löſung des Abrüſtungsproblems hoffnungslos komplizieren
und von den Zielen der Abrüſtung weit hinwegführen würde.
Mit voller Zuſtimmung begrüße die deutſche Gruppe das an
geſtrebte Verbot militäriſcher Verbände neben den eigentlichen
Heeren. Dahinter erhebe ſich die Frage, ob der Grundſatz der
allgemeinen Wehrpflicht über von allen zu wer
ei, die den militäriſchen Geiſt der Völker bekämpfen wollten. Die

utſche Gruppe prnſe dringend, daß alle nationalen Gruppen
der Jnternationalen Parlamentariſchen Union mit ihr ihre An
Se für die allgemeine rüſtung verdoppeln möchten.
Die den Frieden bedrohenden Gefahren würden wachſen, wenn
die Rüſtungen anhielten, da noch dieſelben Tendenzen in der
Welt ſeien, die den Weltkrieg herbeigeführt hätten. Mit allen
Delegationen hoffe ſich die deutſche Gruppe eins in dem Willen:
„Ein Ende der Aufrüſtungl! Die Abrüſtung beginne!“

Belgiens Antwort
auf die Sollmannrede

Paris, 29. Auguſt.
Auf der heutigen Nachmittagsſitzung der Jnterparlamentari

ſchen Union antwortete auf die Ausführungen des deutſchen Dele
ierten Dr. Sollmann der belgiſche Senator Digneffe. Er er-
lärte, daß für die Löſung des ſchweren Problems der Abrüſtung

jede Nation den feſten Willen bekunden müſſe, loyal die Opfer
auf ſich zu nehmen, die es von den anderen ve und die Ver
pflichtungen einzuhalten, die beſchloſſen wurden. Was Belgien an
betreffe, ſo trete es mit einem gewiſſen Bangen in die Be
ſprechungen des Abrüſtungsproblems ein. Er, Digneffe, hätte
mit großer Befriedigung die Rede Sollmanns angehört und
müſſe erklären, daß, wenn in Deutſchland zahlreiche Männer ſo
denken wie Dr. Sollmann, die Löſung des Abrüſtungsproblems
ſehr erleichtert ſei. Außer den Erklärungen Dr. Sollmannz ſeien
aber auch noch andere Anſichten von deutſchen führenden Männe
geäußert worden, die einigermaßen beunruhigend ſelen. ien
könne daher die Erklärungen ſeines eigenen Miniſters nicht r
gehen auch nicht die Ausführungen des Generals Girot, des Präſi
enten der Armeekommiſſion dex franzöſiſchen Kammer ſowie

den Bericht des Generals Guillaumat übergehen, deſſen Echtheit
der franzöſiſche Kriegsminiſter Painleve beſtätigt habe. DieDelegation müſſe in dieſem Sucene auch die lebhafte
K e der deutſchen Preſſe in Betracht ziehen, ſowie die
an er in Anweſenheit Hindenburgs am deutſchen Ver

ſungstag.
Wenn en t ein Krieg ausbreche, ſo werde Belgien wieder

zum Schauplatz des Krieges werden. Ein Krieg der Großmächtegiehe auch die kleinen Staaten in den Konflikt hinein und daher

trete Belgien nur mit einer gewiſſen Zurückhaltung in die Ve
ratung der Abrüſtung ein. „Jch für meine Perſon,“ ſo erklärte
Digneffe, „bin der Meinung, man müßte für die Löſung des
Problems als erſte icht die moraliſ ſtung verfolgen.Man werde ihm in dieſer Beziehung wohl den Vorwurf r v
r nachzujagen, aber in der Politik müſſe man von Zeit zu

eit Jdeen verteidigen, deren praktiſcher Wert ſich ſofort er
ennen läßt. Dera Jdeen hätten zum mindeſten den Nutzen,

die Hoffnung wachzuhalten, die das Leben ſelbſt bedeute.“

Die Unterredung mit Ceeil
London, 29. Auguſt.

Ueber den Jnhalt der Unterredung, die geſtern abend zwiſchen
Cecil und Baldwin in einem Klub im Weſten Londons ſtatt

S hat, verlautet, daß Cecil aus ſeiner Enttäuſchung
r die Flottenabrüſtungskonferenz keinen Hehlmachte und der Ueberzeugung Ausdruck gab, dent Ueberein

kommen erzielt werden könnte. Auch das heinland-
kompromiß ſoll Lord Cecil als unzureichend bezeichnet haben.
Baldwin beſchränkte ſich darauf, Cecil um Beibehaltung

Aemter zu erſuchen, da für eine ſofortige Aktion
ein Grund vorliege und ſtellte eine Ausſprache über die ſtrittige

Frage für ſpäter in Ausſicht. Die „Evening News“ berichtenweiter, daß Baldwin zahlreiche Mitteilungen niht nur aus Eng

land, ſondern auch von anderen Nationen erhalten hat, in denen
z die Bedeutung der Arbeit Lord Cecilz für den
Völkerbund gewieſen und der Premierminiſter gebeten
wird, alles zu tun, um Cecil als Mitglied des britiſchen Kabinett
zu erhalten.

Cecil geht nach Genf
Lonbon, 29. Auguſt.

Die im Zuſamme mit den Rücktrittsabſichten Lord
Cecils hervorgerufene Kriſe iſt Ausſprache zwiſchen LordCecil und Baldwin zwar nicht ſt, aber Zunacſſt wen n

eſtellt worden. Miniſter raſthent Baldwin iſt inzwiſchen auf
rei Wochen nach Aix les ns abgereiſt, nachdem er von Lord

Cecil die Zuſicheru ten hatte, daß er inzwiſchen Mitlied des Kabineits bleibt und m ſeine bisherigen
henen als Vertreter beim Völkerbund nicht J Sicher
ſt Zunasſt daß Lord Robert Cecil, wie vorgeſehen, der e

Delegation, die in den nächſten Tagen zur Genfer Völkerbunds-
tagung abreiſt, wird und daß nach der Rückkehr Bald-
wins aus les n eine ei nde rterung der enerfolgen wird, die Lord Cecil R m verurſacht n.

n politiſchen Kreiſen verlautet, daß ſowohl Baldwin wie
mberlain ihren Einfluß aufgeboten hatten, um Cecil zur

Beibehaltung ſeines Poſtens zu bewegen.

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Abendbörſe

Frankfurt, 29. Auguſt. An der Abendbörſe war
etwas erholt. Die Grundſtim blieb j weiter ich un
icher; da man zum Zahltag r iten be tet. Die
mſätze bewegten ſich in den renzen. Ele erte

konnten gegen die niedrigen Berliner ußkurſe bis zu 234 Prog.
betragende Erholungen aufweiſen. ben waren um etwa 2
und Zellſtoff Waldhoff um etwa 8 Proz. gebeſſert. Renten blieben
geſchäftslos und wenig verändert. Jm Verlaufe gaben die Kurſe
eher wieder etwas nach.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der
Rhederei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle) Angekommenam 29. Auguſt Eildampfer „Weißenfels“ mit Stüdgu von
Hamburg.
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Merſeburg
Gautagung der ehemaligen K

Die er. We r e ehemaliger Kriegs-efangener e. V. (R. E. K.) hielt am Sonntag in Me rg
eine a ab. Der hieſige Vorſitzende, Herr Weiß, begrüßte die rſienenen mit herzlichen Worten und wünſchte

Einen guten Verlauf der Tagun Anſchließend gab er das Pro
ramm des Tages bekannt. Sodann nahm der Führer des Elbe-

aleGaues, Herr Schul z aus Wittenberg, das Wort. Er be
grüßte die Vertreter der Ortsgruppen Magdeburg, Merſeburg,
Bibra, Brehna, Bitterfeld, Helsweibig, Weißenfels ſowie Witten
berg und begann dann mit der Tagesordnung. Er erſtattete einen
eingehenden Geſchäftsbericht über die Tätigkeit des Gaues im
letzten Jahre. Vor allem ſeien eine Anzahl Reiſen unternommen
worden, um neue Mitglieder zu werben und neue Ortsgruppen zu
gründen. Trotzdem es heute ſchwierig wäre, neue Vereinigungen
m i es gelungen, wieder Kameraden hinzuzugewinnen,
ſo daß der Gau jetzt etwa 500 Mitglieder habe. Es müſſe aber
weiter nach allen Kräften geworben werden, um den Gau endlich
auf eigene Füße zu ſtellen. Es wurde der Schweſter ElſaBrandſtröm (Echweden) gedacht, die ſo viel Gutes für die
Kriegsgefangenen, deren Angehörige und für Hinterbliebene getan

t. Erwähnt wurde noch, daß die Reichsvereinigung über 30 000
itglieder in 600 Ortsgruppen zählt.

Kamerad Erxleben erſtattete den Kaſſenbericht, die Kaſſe
wurde in Ordnung befunden, dem Vorſtand wurde Entlaſtung er
teilt. Jm Anſchluß hieran wurden die Gauſatzungen durchge-
ſprochen und mit kleinen Aenderungen angenommen. Dann wurde
über die Bundestagung in Goslar berichtet, die am 9. und 10. Juli
1927 in Goslar ſtattgefunden hat. Der packendſte Moment auf
ihr war wohl der, als ſich die öſterreichiſchen und alle deutſch
ſprachigen ehemaligen Kriegsgefangenen zu einer engen Arbeitsgemeinſchaft zuſammenſchloſſen. Auf der Bundestagung wurde

die Guthabenfrage und das Kriegsgefangenenrecht eingehend be-
handelt. Die R. E. K. will all denen, die am gemeinſamen Ziel
mitarbeiten, dem Ziel: der Heimat und dern Vaterlande zu dienen,
die Hand reichen. Zu dieſem Zweck will ſie ſich mit den Front-
i in Verbindung ſetzen. Sie will einigend und
ausgleichend wirken.

Nach einer Mittagspauſe fand am Nachmittag die Vorſtands-
wahl ſtatt. Der alte Vorſtand wurde wieder gewählt. Organi-
ſatoriſche Fragen und verſchiedene Anträge wurden am Schluſſe
der Tagung behandelt. Es ſchloß ſich ein Rundgang durch die
Stadt an, bei dem der Dom und das Heimatmuſeum beſichtigt
wurden. Konzert und Tanz vereinigten die Teilnehmer am
Abend im Kaſino, die ſo einen harmoniſchen und fröhlichen Ver-
lauf nahm.

Weißenfels
Kleingärtnertag 1927 in Weißenfels.

e Jahresverſammlu des RegierungsbezirksverbandesMerſeburg e V W Reichsverbande der Kleingartenvereine
Deutſchlands, die am Sonnabend, dem 27. und Sonntag, dem
28. Auguſt, in unſerer Stadt abgehalten wurde, fand unter ſtarker
Beteiligung auswärtiger Vertreter und hieſiger Kleingartenbeſitzer
im „Stadttheater“ ſtatt. Die Verſammlung begann am Sonn
abend um 18 Uhr mit einer Vorſtandsſitzung, der ſich um 20 Uhr
ein Begrüßungs- und Werbeabend in den feſtlich eRäumen des Stadttheaters anſchloß. Vielfarbiger Blumenſchmu
ſchmückte die Tiſche und begrüßte die vielen Feſtgäſte. Von be
onderer Bedeutung war Begrütungegnimrage des Vor

enden der Vortrag von Regierungsrat Albrecht- erlin über
Kleingarten, ein S der den Anweſenden viele

gute Fingerzeige und Verha tungsmaßregeln mit auf den Weg
gab. Der nd wurde weiter durch das ausgezeichnete Konzert
des ſtädtiſchen Orcheſters, ſowie Anſprachen von Vertretern aus
wärtiger und hieſiger Vereine und Männerchöre, Turnſpiele und

e ausgefüllt.Sonne Tereinigte in den Morgenſtunden viele Teil
nehmer der Tagung in den Anlagen des Vereins für Geſundheits-
pflege zu einem Jaffeeſtr war das gleichzeitig der Beſichtigungder ſeien aeten und der Licht-Luft-Badeanlagen daſelbſt galt.
Um 9 Uhr begann die Abhaltung des Verbandstages im „Stadt-theater“, be den in wichtiger Tagesordnung bedeutſame Fragen
erledigt und bedeutſame Beſchlüſſe gefaßt wurden, die in folgen
der Entſchließung ausgedrückt wurden:

„1. Wir ſehen das Weſentliche des Kleingartens darin, daß er
eine angeſichts der engen Mietwohnungen unentbehrliche Pflege
ſtätte der und damit der Volksgeſundheit iſt. Er muß
notwendig der Wohnung ſo nahe liegen, daß er ohne übermäßigenitverluſt täglich Lexoſen werden kann. Die in ihm geſchaffenen

erte müſſen öffentlichen Schutz genießen, entweder nach
imatſtättenrecht oder durch Feſtlegung im Bebauungsplan alsSee Riebngeeken gebiete on den Gemeinden erwarten wir,

daß ſie die dazu erforderlichen Maßnahmen nicht länger hinaus-
ſchieben, zumal es ihnen amtlich zur Pflicht gemacht iſt. Aufgabe
unſerer Vereine iſt es, groß und klein in den Gärten heimiſch zu
machen. Vor allem muß durch gepflegte Spielplätze, Spielein
richtungen und Sandhaufen, möglichſt auch durch Planſchbecken,
für die Kleinen geſorgt werden.

2. Wir danken es der Regierung, daß ſie die Erfüllung der
den als gemeinnützig anerkannten Vereinen auferlegten Pflichten
nicht durch Beamte, ſondern nach dem Grundſatze der Selbſtverln und Selbſtverantwortung durch ihren Vertrauensmann

überwachen läßt, dem auch die Kleingärtner vertrauen. Wir
werden auch bei dieſer Form der Ueberwachung, die wir für die
dem Kleingartenweſen förderlichſte halten, unſere Schuldigkeit
tuen.“

Vermißt wird ſeit dem 15. dieſes Monats die ledige
Johanna Wentzel von hier, geboren am 8. Mai 1911 in Porſten
dorf (Kreis Jena). Beſchreibung: 1,50 Meter groß kräftig gebaut,
mittelblondes Kopfhaar, volles Geſicht, Adlernaſe, ſpricht Thü-
ringer Dialekt. Bekleidung: Schwarz und weiß karierter Rock,
buntbefleckte weiße Bluſe, ſilbergraue Strümpfe, ſchwarze wild-
lederne a he.Reichsjugendwettkämpfe. Mit Herzensluſt gaben ſich am
Sonnabend und Sonntag auf dem hieſigen Sportplatz die jugend-
lichen Freunde des Sports den geſunden Leibesübungen hin. Durch
die vorzügliche Organiſation der Wettkämpfe durch den Weißen-
felſer nd für Leibesübungen verliefen dieſe ohne jegliche

törung, wodurch den zahlreichen Zuſchauern, wie den Mit
wirkenden großes Vergnügen bereitet wurde. Während am
Sonnabend intereſſante Uebungen von etwa 500 Mädchen und
Knaben im Alter bis zu 14 Jahren, im Dreikampflaufen, Ball
werfen und Springen ſtattfanden, ſolne am Sonntag Uebungen
von 950 Jugendlichen im Alter von 14 bis 18 Jahren im Fünf-

n Schluß der Veranſtaltung bildeten Staffettenläufe.
Die r werden mit einem Diplom vom Reichspräſidenten und
mit Diplomen vom Bund für Leibesübungen ausgezeichnet.

RMotorboot „Roter Löwe“ fährt heute, Dienstag, um
14.80 Uhr nach OeblitzſchleuſeSchönburg und morgen am Mitt-

woch um dieſelbe PDuunn 7777 Karten nur bei derFiliale der Wenn LeopoldKellStraße H.
Sterbefälle. Witwe Marie Eismann, 86 Jahre alt,7

am 88. Auguſt in Weißenfels; Kürſchnermeiſter Adol lem
miger im 75. Lebensjahre am 28. Auguſt in Weißenfels; Otto
Schulze, 28 Jahre alt, am 26. Auguſt in Markwerben.

Sangerhauſen
Jubelfeier des Candeskriegerverbandes auf dem Kuffhäuſer

Hoch oben auf dem Kyffhäuſer hatten ſich am Sonnabend,
abends gegen 6 Uhr, die Vertreter von 14 Kreiskriegerverbänden
uſammengefunden, um an hiſtoriſcher Stätte den 25. Geburtstagbe Kriegerverbandes im r Merſeburg, der einſt

am 1. Juli 1902 gegründet wurde, feierlich zu begehen. Kamerad
EckHalle, der Führer des Verbandes, leitete die Feſtſitzung und
begrüßte herzlich die erſchienenen Vertreter. Jm Anſchluß an die
Begrüßungsworte gab Ecke einen intereſſanten Bericht, bei der er
von der Gründung des Verbandes ausging, deſſen frühere Führer
die Kameraden Jäger- Eisleben und nach deſſen Tode Heiden-
reich Nietleben waren. Ueber 70 500 Mitglieder, die ſich auf
16 Kreiskriegerverbände verteilen, zählt heute der Regierungs
bezirks-Verband. Jn der Kb.- und Kh.-Gruppe des Deutſchen
Reichskriegerbundes ſind heute 400 000 Kriegsbeſchädigte und
i organiſiert, ſomit ſtellt dieſe Gruppe die größte

riegshinterhliebenenOrganiſation überhaupt dar. Die Beiträge
dieſe Gruppe wurden einſtimmig auf 10 Pfennig pro Kopf

eſtgeſetzt. Kamerad Biſchof Halle gab dann einen ausführ-
lichen Bericht über die Kriegerwaiſenpflege und die Waiſenhäuſer.

Recht eingehend wurden die Vorbereitungen zum 2. Reichs
kriegertag in Berlin beſprochen. Aus der Verſamm-
lung heraus wurde beantragt und auch beſchloſſen, einen großen
Saal für die Unterkunft der Kameraden zu mieten, damit dieſe
zuſammengehalten werden können. Nachdem man noch Tele
gramme an Generalfeldmarſchall von Hindenburg und
den Präſidenten des Reichskriegerbundes geſchickt hatte, wurden
noch verſchiedene Fragen aus der Verſammlung heraus beant-
wortet. Eine lebhafte Ausſprache entſtand noch über den Schieß-
ſport. Dem Vorſitzenden des Kreiskriegerverbandes Sangerhauſen,
Dr. Schulz, wurde für beſondere Verdienſte um das Krieger
vereinsweſen das Ehrenkreuz 1. Klaſſe verliehen. Gegen 289 Uhr
abends wurde die Sitzung geſchloſſen, der ſich ein Feſteſſen mit
manch weiterer guter Rede anſchloß. Am Sonntag vormittag fand
am Denkmal eine Kranzniederlegung ſtatt. Danach fand ein Aus
flug nach der Barbaroſſahöhle ſtatt.

Das Queſtenberger Tal Naturſchutzgebiet. Wie wir er
frhren, wird das Queſtental, das vor Jahren ſchon einmal der
Zerſtörug anheim fallen zu ſollen ſchien, als Naturſchutzgebiet er
klärt. Durch dieſe Maßnahme, die von allen Seiten lebhaft be
grüßt wird, iſt nun nach den vielen Anträgen und Aufrufen der
letzten Jahre die Gewähr gegeben, daß die Ueberreſte aus vorge-
ſchichtlicher und geſchichtlicher Zeit vor der Vernichtung durch
Menſchenhand geſchützt ſind.

Aſſhersleben
Das Kſchersleber Polksfeſt

Die vergangene Woche ſtand im Zeichen des trüben Wetters.
Die Regengüſſe, die der letzte Donnerstag brachte, hatten die
Herrenbreite aufgeweicht. Als ſich auch am reitag keine Beſſeruzeigte, ſanken die Hoffnungen auf einen glücklichen verlau
unſeres Volksfeſtes. Die Buden und Karuſſelbeſitzer ließen ſchon
die Köpfe hängen und rechneten mit einem ſtarken Verluſt. Aber
ſiehe da, am Sonnabend klärte ſich der Himmel auf, am Sonntag

te die Sonne hinter Wolkenſcheiern hervor, und am Montag
ſtrahlte vom frühen Morgen bis in den Abend hinein blauer
Himmel. Was Wunder, daß nun die Herrenbreite ein bunt
bewegtes Bild zeigte. Am Sonnabend um 8 Uhr abends ſtanden
die Menſchen in Erwartung des Feuerwerkes ſo dicht, daß ein
Durchkommen ſchier unmöglich war. Es kam aber auch ein jeder
dabei auf ſeine Rechnung. Nach Beendigung des Feuerwerks ver
teilte ſich die Menſchenmaſſe auf die verſchiedenen Zelte und
Karuſſels, welche durchweg gut beſucht waren. Am meiſten war
natürlich wie immer die Berg- und Talbahn belagert. Hier
herrſchten die Schülermützen vor. Auch in den Schankzelten war
ſtarker Betrieb. Der Sonntag brachte faſt noch eine Steigerung
des Trubels des Vortages, denn jetzt brachten Eiſenbahn und Poſt
den Beſuch aus der Umgebung. Die Züge und Autos waren dicht
beſetzt. Ein Leerwerden des Platzes war erſt gegen 11 Uhr nachts
zu ſpüren. Die Stimmung war ausgezeichnet. Wenn dann auch
am Montag der Verkehr abflaute, ſo war er doch immer noch recht
gut, jedenfalls beſſer als in den Vorjahren.

Das Volksfeſt iſt nun vorüber, und allgemein iſt man mit
ſeinem Verlaufe zufrieden. Die Herrenbreite wird ſich bald wieder
von dem Schaden, den ſie etwa erlitt, erholen. Ein Volksfeſt ohne
die Herrenbreite aber wäre kein rechtes „Volks“feſt geweſen.
Darüber iſt man ſich wohl allgemein einig. Erfreulicherweiſe iſt
das Volksfeſt auch in dieſem Jahre ohne beſondere Unfälle ab-
gelaufen: eine vom Pferde geſtürzte Dame, verlaufene Kinder,
freundſchaftliche Keilereien und dergleichen mehr gehören ja
einmal mit zum Vergnügen. Eine ganze Reihe organiſatoriſcher
Verbeſſerungen haben ſich gut bewährt. Wagen durften nur, wenn
ſie notwendig gebraucht wurden, und dann mit der nötigen Vor
ſicht, auf dem Feſtplatze ſelbſt ſtehen dadurch wurde der Platz ſehr
geſchont. Ferner aber durften Fahrräder nicht mit auf den Platz
genommen werden.

Das Volksfeſt 1927 wird wohl ein jeder beſonders aber die
Ausſteller in beſter Erinnerung behalten

Motorradzuſammenſtoß. Auf dem Platze „vor dem Hohen
Tore“ ſtießen am Sonntag nachmittag zwei Motorräder zuſammen.
Die Fahrer und Beifahrer beider Räder wurden herunterge-
ſchleudert. Von ihnen ſchwerer verletzt war nur eine er die
vom Platze getragen werden und ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte. Der Zuſtand der Verunglückten iſt nicht mehr be
ſorgniserregend.

Die Umſtellung im Elektrizitätsbetriebe. An den Umformer-
ſtationen wird tüchtig gearbeitet, da ſie bis zum Herbſt fertig
werden ſollen. Die Hauptarbeit aber, die die ganze Stadt in Mit
leidenſchaft zieht, iſt doch die noch bevorſtehende Verlegung der
Kabel, mit der eigentlich bereits im Juli begonnen werden ſollte.
Die Schuld an dieſer Verzögerung iſt in Schwierigkeiten bei der
Kabellieferung zu ſuchen. Noch vor dem Herbſt aber wird die
ganze Buddelei vorüber ſein, ſie ſoll, einmal begonnen, ins
eſamt nicht länger als fünf Wochen in Anſpruch nehmen. Bei den
en will man möglichſt ausſchließlich hieſige Arbeiter be

gen.
Der „Alte Friedhof“ umgetauft. Jn ſeiner letzten Sitzung

beſchloß der Magiſtrat, den Alten Friedhof in „Stadtpark“ um
utaufen. Es werden wohl Jahre ins Land ziehen, bis die neueKreirung ſich im Volksmunde durchſetzt.

Turnen Spiel und Sport
Fußball

96 I--Wacker 12:4 (1:0).
Die Junioren der Blauweißen traten am Sonntag nur

mit n Mann an und mußten außerdem noch in der erſten
Spieldälfte ihren im Spiel verletzten Mittelläufer aus ſcheiden
ſehen. s Spiel war reich an ſpannenden Momenten
und brachte beiderſeits Geſamt-leiſtungen. Bei Halbzeit lag 96 noch 1:0 in Führung, nach
der Pauſe ging Wacker mit neun Mann zum Endſpurt über und
konnte noch einwandfrei den Sieg ſicherſtellen.

99 Merſeburg I--98 I 0:8.
Jn der Domſtadt konnten ſich die Grünhoſen nach durchweg

ſchönem Spiel recht ſicher gegen 99 behaupten. Alle Verſuche der
Domſtädter, das Ehrentor zu treten, ſcheiterten an der guten
Hintermannſchaft von 98.

Wacker II--V. f. L. Merſeburg II 8:0.
Die Domſtädter hatten trotz meiſt offenen Spiels nichts zu

beſtellen. 98 II fertigten Boruſſia II 14 0 ab. 96 II unterlag in
einem flotten Spiel gegen Köthen 02 I 1:6.

Jugend: 98 J ſchlugen Ammendorf I überlegen 10 1. Genau
ſo überlegen gewann Wacker I-- Boruſſia J 10:0 Boruſſia mit
10 Mann). Sportfreunde I trennten ſich von 96 J unentſchieden
2 2. Dieſes Reſultat bedeutet für Sportfreunde einen
Achtungserfolg. Wacker II--98 II 4:0 (98 mit 10 Mann).

Knaben: 98 I-Sportfreunde J 1:0. Die Grünhoſen voll-
brachten hier r gegen die beſte Knabenmannſchaft des Gaues
eine ausgezeichnete Leiſtung. Freya-Paſſendorf II gegen
Wacker II 0 5, Freya I trat gegen Wacker I im Pflichtſpiel nicht
an. 96 II--98 II 8:2, Sportfreunde III--Wacker IV O 1.

o9 Staßfurt Pokalmeiſter
09 Staßfurt--Askania-Aſchersleben 3:2 (1: 1).

Das Endſpiel in der Pokalrunde konnte 009 Staßfurt in
Güſten gegen die Aſcherslebener Askanen nur mit einem
knappen Siege beenden und damit die Pokalmeiſterſchaft ge
winnen. Gleich nach dem Beginn konnte der Gelblinke von
Staßfurt ohne Mühe einſenden, Askania zog aber bald durch Ver
wandlung eines Strafſtoßes gleich. Bis zum Wechſel blieb der
Kampf ohne beiderſeitige Erfolge ſpannend. Nach dem Seiten-
wechſel erzielte der Mittelſtürmer von Staßfurt nach ſchöner
Jnnenkombination den Vur Treffer und eine mangelhafte Ab
wehr des rechten Verteidigers der Askanenelf koſtete das dritte
Verluſttor. Letztere Mannſchaft drückte nun in der letzten Viertel
ſtunde den Gegner ſtark zurück. Es kam jedoch nur nach einer
Ecke durch Kopfball des Rechtsaußen z einem Erfolge. Gelegen
heit zum Ausgleich bot ſich häufig, aber der Sturm der Askaner
vermochte ſie nicht auszunutzen.

Ueberraſchungen auch im Kyffhäuſergaun
Am Sonntag begannen auch im Gebiet des Kyffhäuſergauesdie Verbandsſpiele, die gleich von vornherein ehe

brachten. Jn Sangerhauſen trafen ſich B. S. C.
Sangerhauſen und der uling der I. Klaſſe, S. V.
Mansfeld-Leimbach. Trotzdem eine Ueberlegenheit der
kampferprobten B. S. C.- Mannſchaft nicht r verkennen war,
gelang es den Mansfeldern, die erſte Halb 2:0 für ſich
zu entſcheiden. Erſt in der zweiten Halbgeit konnte B. S. C.
ausgleichen und durch ein drittes Tor das Spiel 8:2 für ſich
entſcheiden.

n Nordhauſen fand auf dem Preußen-Platz der
Klubkampf Preußen gegen V. t B. Sangerhauſen ſtatt. Was
ſich hier abgeſpielt hat, wird für immer ein dunkler Punkt in
der Geſchichte des Kyffhäuſergaues im V. M. B. V. bleiben. Wir
bedauern es auf das Lebhafteſte, daß ſich beſonders Mit

lieder des Gauvorſtandes von ihrem Vereins-fanatismus hinreißen ließen und Szenen hervorriefen, die mehr
als unſchön waren. Preußen Ib unterlag V. f. B.
Sangerhauſen Ib 2:6. Um 4 Uhr begann das Spiel Preußen I
ges V. f. B. I unter Leitung von Schellhammer (Nord-
auſen), das mit einem Proteſt endete. In den erſten vier

Minuten reißt Preußen durch zwei Ueberraſchungstore die
Führung an ſich. Nachdem ſich V. f. B. gefunden hat, kommt der
Ausgleich. Durch einen Elfmeter übernimmt Preußen
wieder die Führung; mit 8:2 werden die Seiten gewechſelt.
7 der Halbzeit errangen beide Mannſchaften noch je zwei

or e.

Hhandball
96 I P. S. V. I 4 10.

Ein ſelten ſchöner und flotter Kampf beider Junioren
Mannſchaften. Die roten Teufel führten das techniſch beſſere
Spiel und gewannen in dieſer Höhe verdient, allerdings hatten die
Blauroten einigen Erſatz in ihren Reihen.

P. S. V. II--96 II 22 0.
Jn dieſem Spiel kam 96 überhaupt nicht auf die Beine, ſie

hatten einfach nichts zu beſtellen, obwohl das Ehrentor verdient
geweſen wäre.

Tennis
A. Burke ſchlägt Najuch

Die deutſch engliſchen r wurden an
ſeriek auf wer ar Iortgeſe n n Treffenwiſchen W. tmeiſter A. Burke und Roman a uch, das e

ünfſatzkampf brachte, in dem es dem Engländer als dem
techniſch Beſſeren gelang, Najuch nie derzu kämpfen. Dieſer
war re in blendender Form, konnte aber das Te nicht
durchhalten und unterlag 6:4, 6:4, 1:6, 1:6, 2: 6.

pferdeſport

Unſere Vorausſagen.
BadenVaden, 80. Auguſt.

1. R.: Teutong--Aeolus. 2. R.: Roland--Palamedes. 8. R.
4. R. Conteſſa Maddaleng--Mondovi. 5. R.

umſchläger--Träumer. 6. R.: Centrifugal--Juif Errant.
Pont l'Evegue.

1. R.: Maren leurac. 2. R.: Magnum III--Bigkorra III.8. R. 7 4. R. ad 5. R.:Halliſt-Quate. 6. R.: Eaſt Wind--Saint
Dieppe.

1. R.: Fui Foo--Cherri Ho. 2. R.: A6. R. enſſlee Wie R.: u
Caviar--Corail II.

Noctambule II.
Le Lude. 5. R.:

Suorrrert in tie
kleſraßs Z5Sorten, darunter aucſt die Suppen, die Sie besonders gern ev.
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Stadtmähle Aen Zktengeſelſchaf
Die et men unſerer San werden hier

durch zu der am
Montag, den I 7eptember 1927

mittags 1 Uhrim Hotel „Zurneuen e G ne“, Alsleben a. Saale,

vieninen
GeneralVerſammlung

eingeladen.
Tagesordnung:

M Vorlegung der Bilanz, der Gewinn und Verluſt
rechnung, ſowie Beſchlußfaſſung über de
des Gewinnes für das Geſchä aV3 Sgelnns der Entlaſtung an n und

or
Wahlen zum Aufſichtsrat.

4 Statutenänderung des 8 15 Abſatz 2 des 8 15
ſoll lauten: Die ordentliche Generalverſammlung
findet zwiſchen dem 1. Juli und 30. September jeden
Jahres in Alsleben a. S. oder in Halle a. S. ſtatt.

Die Hinterlegung der Aktien oder der in S 17
der Satzung bezeichneten Hinterlegungsſcheine hat
bis zum 16. Serrer 1927, vormittags 10 Uhr zu
erfolgen, Aerder Geſenſchaftskaſſe in Alsleben a. S.
oder g) der Landecreditbank Sachſen-Anhalt, Aktien-

geſellſchaft, Halle a. S. oder deren Filialen;
b) der Darmſtäder u. Nationalbank, Komman

ditgeſellſchaft auf Aktien, Filtale Halle a. S.;
c) der Commerz- u. Privatbank, Aktiengeſell

ſchaft, Filiale Eisleben;
d) Vorſchuß-Verein zu Alsleben, Baumeier,Otto, Kieling C Kommanditgeſenſghaſt

auf Aktien, Alsleben a. Saalee) der Firma Gumpel Samſon, Bernburg
oder bei einem Notar.

Alsleben a. S, den 6. Auguſt 1927.Der Aufſichtsrat.
Dr. M. Köhne, Vorſitzender.

Verdingung
der Kupferarbeiten für den ge terile

Wohn flügel des Verwaltungsgebäudes der ſtäd
Straßen n, re tm eiderſtra e, Dienstag, den
6. September 1927, zu a 10, zu b) 10 Uhr vorm.im ſtädtiſchen eben Rathaus ſtr 6, Zimmer 106.

fn e ebenda. Zuſchlags-Halle, en 20. Auguſt 1
St tiger Hochbauamt.

Vergehnna
er immerarbeiten für

eubau des Emp-en auf Bahn
ſſen im km 43 derAlred e ereurgt

öſchen 72 m Holz
efern, 3140 m e ver

legen, m Deckenſcha
lung, 870 w ußbodenuſw. am x eptemb.
d. J- vorm. 11 Uhr, im
unterzeichneten Neubau-
amt. Daſelbſt, ſoweit der
Vorrat reicht, Angebote

die neuesten

bringen Ihnen die
höchste Einnahme

Nur

Liste frei. (4209den e Bequeme Teilzahlung
Be Siegmar Chemnitz (136)

Geſellſchaft.
Reichsbahn Neubauamt.

rnErhöhung der
Roggenerträge

durch Aussaat von

Maultier- koggen
C(Oniginal Petkuser und tieines loſe

Saatgut liefern zur Magdeburger
Höchstnotiz 20 Prozent Zuschlag 8
bei sofortiger Bestellung, solange 2

orrat reicht.

Gebr. Nagel, Halie-Trotha./
a

Landwirie, Achtung Besies Wesermarschuien!

Habe von jetzt ab jede Woche
10 „beste“ hochtragende,

schwarzbunte

zu soliden Preisen abzugeben.

Hermann BrünningVioh- u. Weildewirtscohaſt, Klostermoor
(tez. Bremen), Post Liliental, Fernruf Oeff. Fernspr.-

Stelle Klostermoor, Teilstelle: Lilienthal.
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Aus verſchiedenen Zeitungen
Konkursverfahren.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Erich Schmeil,
Inhaber der Firma Erich Schmeil in Halle a. S., Paul-Riebecſtraße 3/5, iſt heute 13 Uhr das Kontursverfahren
eröffnet. Verwalter Kaufmann Adolf Gebauer in Hallea. S., ViktorScheffel-Straße 6. Offener Arreſt mit Anzeige-
riſt bis zum 25. September 1927 und Friſt zur Anmeldung
er Konkursforderungen bis 24. Oktober 1927. Erſte

Gläubigerverſammlund am 17. September 1927, vormittags
1128 Uhr. Allgemeiner Prüfungstermin am 8. November
1927, vormittags 10 Uhr Poſtſtraße 13, Zimmer 45.

Halle a. S., den 25. Auguſt 1927.
Das Amtsgericht. Abteilung 7.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen der

Firma Gebr. Jankowsky, G. m. b. H. in Halle a. S.,
ſoll die Schlußverteilung ſtattfinden. Die verfügbare Maſſe
beträgt 1416,74 Rm., wovon zunächſt die angemeldeten Vor-
rechtsforderungen mit zuſammen 863,41 Rm. und die Koſten
des Konkursverfahrens zu begleichen ſind.

Die bei der Verteilung zu berückſichtigenden nichtbevor-
rechtigten Forderungen betragen insgeſamt 11 154,17 Rm.

Schlußrechnung und Schlußverzeichnis liegen in der
Gerichtsſchreiberei 7 des Amtsgerichts zu Halle g. S.,
Zimmer Nr. 43, zur Einſicht der Beteiligten aus.Halle a. S., den 27. Auguſt 1927.

Max Knoche, Konkursverwalter.

e Stellenangebote m
Pfaciele Straßberg (Har2z)
iſt neu zu beſetzen. Die Gemeinde hat 1000 Seelen,
kein Filial, traßberg liegt im Selketal, Bahn
ſtation Lindenberg 8 Min., neues Pfarrhaus mitelektr. Licht, Wa kriet arten im Sommer
Poſtauto nach Auerberg-Stolberg. Gemeindewahl.
en gen bis 15. Oktober an das Fürſtl. Kon-
ſiſtorium in Stolberg Harz). Auskunft gibt
Pfarrer Holtheuer in Se (Harz).
5111 Der Gemeindekirchenrat.
Mngeſehene Erſtenfreudige Herren durch

Uebernahme unſeres
Alleinvertriebes für Halle und Merſeburg. Es handelt ſich um
Artikel volkswirtſchaftiicher Bedeutung, die für Jnduſtrie, Land
wirtſchaft und Behörden unentbehrlich ſind. Herren, die ſich eine
ſelbſtändige angeſehene Exiſtenz ſichern wollen und über ein
Tee von 400 Mark verfügen, erfahren Näheres vürterB. O. 8598 durch die Geſchäftsſteille dieſer Zeitung 5188

Vertreter
z. Beſuch der Landw. in allen Kreiſen d. Reg.es Merſeburg, Magdeburg und Anhalt ſof.

o Dre m. Auszahlg. am jed. 1. u.Mts. Herren, welche beſtens eingef.
auch ſtellungsl. landw.

Beamte wollen ſich melden. Kein Fiſchmehl,
Verſ. Oel und Fette. Ausführl. Angebote
erbeten unter V. V. 8577 an die Geſchäfts

ſtelle d. Ztg. 6081

und dinleiſiv arhb.,

Su ſofort für meine
140 orgen große Land
wirtſchaft einen tücht. 9064

irtſchafrsgehilfen.
der ſich keiner Arbeit ſcheut
und ein Paar Pferde über
nehmen muß. andwirts
c bevorzugt. Gehalt nach

ebereinkunft. Kurt Schir
er Gutsbeſitzer, Döbris,Kr. Weißenfels (Bez. Halle).

Pförtner,
beſtempfohlen, verheiratet,
in Wertswohnung per 1. 10.
geſucht. Ausführ. Angebote
unter V. T. 8801 an die
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung.

rn geheſof. geſucht. Muß alle Arba ten verrichten, evtl. ein
Geſp. Pferde übernehmen.
Gehalt nach Uebereinkunſt.
Krüger, Rittergut Struven
berg bei Görzke. 9076

Suche ſofort einen 16--18
Wiriſhaſtsgehilfen
bei Familienanſchluß. Der
ſelbe muß alle vorkommen
den Arbeiten mit verrichten.
W. Wolter, Gutsbeſitzer,
Vehlen bei Großwuſterwitz
(Kr. Jerichow II).

Suche für Anfang September
ein geſundes, kräftiges, ſehr
ſauberes, kinderzu evangel ädchen
St 18 Jahre. chen
gutes u iel ehmen
wird Wert gelegt. B fverdeten. Gehalt 25 M. Be
werbungen möglichſt mit Bild
und ſornieng Wer an
Frau Rechtsanw. Mehſderg SBeruf, ſtreng national, ſucht

u r e Frteng b od. reteiteſtr. 87 b. eig. Leute ngebote erbet die an Pr. Rummelt, S Freun nnen,Wegen Heirat der jetzigen a7 e i Tr z r
t sbilWirtſchafterin wird für o s Mädchen vom 8935 Wünſchen genrſchent m

unſer Kreiswo beſſeren Herren zwecks ſpät.Bad Köſen. S is UungiStadthaushal
zum 1. Sept. 1927 tüch
erfahrene

Köchin
oder Wirtſchafterin geſucht.
Angebote mit Lebenslauf u.
Zeugniſſen an Kreiswohl
fahrtsamt Naumburg (S.),
Domvlas 8.

2

Suche zum 1. Sept. tüchtig.
Hausmädchen

t. Empfehlungen. Zweitme chen vorhand. Vorſtellung

nachm. zwiſchen 5 u. 7 Uhr.Zu erfragen in d. Geſchäftsſt.
dieſer Zeitung.

Beegrau haselnuß, mauve, dieſſlodefarben des erbstes

grau Roßchevr.-Span-
genschun mit Komtes- 980
Absat r.rau und nußbraun

e mit 50u n e 12
aselnuß u. grau echtChevreau mit Steg- 1450

e u keneige-rosé und grauStegspange mit bliauer 1650
bele Fi L. XV Abe atz

eige Stegspange mitL XV- Absatz re 1650
sehr eleganter grau
Nuduk-Spangenschuh 1950
u. grau Lackspangen-
schuh, L. XV. Absatz

Verkaufsstelle
Conrad Tack Cie. S, m. b. I.

Halle Saale
Schmeerstraße 1 Fernsprecher 26240

a Suche ſofort für Wirſſchaft ſ. Suche ſofort od. 1. Sept.
von 100 Morgen einen tücht. ein tüchtiges junges Mäd-

chen als 9065Alte angesehene Tierversicherungs-Gesell-
schaft mit festen Prämien und konkurrenz-
fähigen Einrichtungen hat

9enerafogentur
zu vergeben. Ausführl. Bewerb. von Herren
mögl. aus der Branche erbeten unter D. N. 376
an Ala- Haasenstein Vogler, Halle. 488/116

l „,W„J -„-S,Gesucht

perfekte Stenotypistin
mit langjähriger Erfahrung zum 1. 10. 7Anfängerin ausgeſchloſſen. Perſönliche
Vorſtellung erſt auf Aufforderung nach
Einſendung von Lebenslauf, Zeugnis-
abſchriften, möglichſt mit Bild. Bezah ung
nach Braunkohlentarif.

Deutscher Braunkohlen-Industrie-Verein E. V.

Halle (Saale) Riebeckplatz 4.

Chauffeur,
gewiſſenhaft und langjähr

Angeſehene Sroßfirma
ſucht für den Vertrieb ihrer
patentierten, erſtklaſſigen erfahren, ſür Laſt und

Perſonenwagen per ſofortma nen geſucht. Angebote mit
für Zeugnisabſchriften unterdie Provinz Sachſeneinen rührigen, bei den V. U. 8602 an die Ge

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.Bauunternehmern gut ein

geführten 5180
erlüufer

(oder Firma) gegen hohe

Suche einen zuverläſſigen

Wirtſchaſts gelten.
der gut mit Pferden umzu-
gehen verſteht und alle vor

Proviſton. Angebote unter kommenden Arbeiten mit ver
B. K. 8592 an die Ge richtet. Gehalt je Woche

ſchäftsſtelle d. Zg. 10 A. K. Müller, LaudwirtGroßquenſtedt Rr. 192 (Kr.

Halberſtadt). 9036

Wirtſchaſtsgehilfen,
nicht unter 18 Jahren, der
auch Pferde übernimmt.
Au Kühn, Kriechau, Kr.Weißenfels (Saale). 9025

Alleinſt. ält. Dame ſucht
zur Hilfe und Geſellſchaft für
mehrere Monate ev. länger, ge
bildete, chriſtlich-geſinnte
Dame in mittl. Jahren.

Angebote unter V. 8597
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Mamſell
etwa 25 Jahre alt, fleißig.umſichtig u. zuverläſſig muß

ſchon tn einem größeren Guts
haushalt tätig geweſen ſein
(keine Leutebeköſtigung und
Milchwirtſchaft)y, wird zum
16. September oder 1. Okt.
geſucht. Gute Zeugniſſe müſſen
vorhanden ſein. Schriftliche
oder perſönliche Meldung bei

Friederike Häckert,
ge werbsmäßige Stellen

vermittlerin, 5136
Gerbfſtedt, Kloppanſtr. 12.
Suche ſofort ein junges

Mädchen
aus guter Familie f. Geſchäft
und Haushalt, in Fleiſcherei

Frau Liddy Petri,
Weißenfels (Saale),

Friedrichsplatz 3

Suche zum 15. September
jüngeres, ordentliches

hausmädchen.
Stuben- und Wirtſchafts
mädchen vorhanden
frau Goneimnret Easen,

RNttgt. Löberitz bei Zörbig.

Stütze,
nicht unter 16 Jahren, die
ſich vor keiner Arbeit ſcheut,
zur Erlernung der re
wirtſchaft. Landwirtstobevorzugt. Familienan r

Taſchengeld nach Ueberein
en Frau Hutisd rer
L. Schirmer uTheißen (Kr. W zerſen.

Flneenleur- Kaufmann
ſtellung oder tätige Beteiligung an nur
rentablen Unternehmen. Angeh. unter V. C.an die Geſchäftsſtelle dieſer Feuung.

Gut empfohlener I en T im
gutem

r

Oberſchweizer,
40 Jahre alt, 25 Jahre im

nntniſſe vorhanden und
möchte gern den Haushalt wo
anders kennen lernen. Angeb.
unter V S. 86000 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

GBedildeie Dame, 30 J. alt

Heirat.
Vermittler verbeten.

Zuſchriften erbeten unter
B. J. 8520 an die Ge

Intano 40er, ſucht Vertrauenspoſten mit Kautions-

Reifenſteiner Altmaid, in allen ſchäftsſtelle d. Ztg. 2
Zweigen eines Land u. Stadtdaten erfahren, an jelb
ſtändiges Die ponieren gewöhnt,ſucht in Mitteldeutſchland Geldverkehr J

Hausdamen-
ſtellung e nbei älterem Ehepaar J. ähnl. ergrößerung

e 1 2000v. ſbennh,
an die elle n leihen. 2 gute 3dieſer Zeitung. Ah unter B. S

Pr. Köchin an die Geſchäftsſtelle d
Kauſgeſuche

Liegeſportwagen

L Servier- und
Zimmermädchen

mit Verdeck,
gebraucht z kaufen geſucht.

in erſtkl Penſionshaus ſuchen

chriftliche Angebote

anderweit Stellung. erfr.
Magdeburger Str. 68, lil.

Alleinſteh., geſunde Frau,Anf. re viele Jahre
groß. Gutshaushalt (Jnnen
u Außenwirtſchaft) geführt

W W nach rechtsprüchen eWirtſcheſtert als
afterin.Gefl. Angeb. unt. L. 9041 J Verkäufe J

an die Geſchäftsſtelle dieſes
Blattes erbeten.
a für mine ler „Hindenhurg Denkmal

für das deutſche Volk
ig. t. Gutshaushait.n „Her dende Rhein

n n- Tafelbilder auf Karton) für
60 M. zu verkaufen. Off. unt.Fe S v V. O. 8596 an die Geſchäfts

nſeitige VergKel bepor e
ſtelle dieſer Zeitung.t

mann,

Gebrauchter ſehr gut erhalt.

Schn neiderin

nene

n

wKinder-
Angebote erbeten unter ſpottbillig abzugeben. Zu er

U. 8579 an die Gein tſtene d Ztg. 28336 meyer. MerſeburgerStr.fragen 20 Uhr. Tae tMietgeſuche u
3

Behagl. möhl. Zimmer
auſe, evtl.

g. und gut heizbar. in ruhigem

ofort vonmit z oder halber Penſion zu
n zu mieten geſucht. Preis Angebote unter

Einfach möbliertes
V. D. 8585 an die e Geſchäftsſt. d. Zta erbeten.

Gut möbliertes

zum 1. Sept. geſucht. aus
Zimmer

mit elektriſchem Licht ſofort

zu vermieten.
die Geſchäftsſtelle dief. Zeitung.

Kaufmann, 28 J. alt, kern

Borckſtraße 75 ptr.

eſund, ſucht bei alleinſtehender
Zu vermieten:

nut wer Zimmexr, elektr.
unger Dame, od. ſonſtig r

netten Leuten
icht, ine 2856

gut möbl. mmer StübiRich. -Wagner- Sir U Hochpart.

Gut möbliertes
it ler i Ann d eeb a Wohn- und

e Geſchäftsſtelle d. Zeitung. S chl afzimmer
Oberlauſitzer ſucht u Bahn(elektr. Licht, Schreibtiſch, Bad)

hof i möbliertes um 7 c Nr.ettiner Str. I., nebenZimmer. s Ecke r
Off. mit Preis u. B. g. 8588 WMdlierles

Zimmer
an einzelnen Herrn oder Dame
zu vermieten.
Korn, Wittekindſtr. 8.

Schön möbliertes
Wohn u. Schlufz.
ſonn., ruh. Lage i. Gr., 10 Min.

jan die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Pememe
Gut möbliertes

Zimmer
Ictellengeſudeſ

evtl. mit Küchenbenutz.
em Hauſe an Dame zuerſteren Müller, Albrecht

ſtratze 8, II Eingang Kloſterſtr.).

v. Bahndof. bei geb. alleinſteh.

Dame ab 1. Okt. an r
verm. Angeb. u. V.an die Geſchaf teſten z

Nachtſchutz
beamter,

ledig, 48 Jahre alt, lang
jährige Stellungen, gute
ézugniſſe ſucht Stellung,

dt oder Land, 558Tauſch. 57 eb. unt. L.an die Geſchäftsſtelle vidg

Blattes.

n

Umsonst
nehmen wir für unsere Abonnenten
eine sogenannte kleine Anzeige, Stellen-

Oberſchweizer,
verh., mit erwachſ. Sohn,
ſucht Stelle zu ſofort oder
1. Okt. Bin guter Melker
und Viehpfleger. Werte An

ebote erbittet A. ult,ain bei Gera (Poſt Lan
genberg). 9074

gesuche, kleinere gebrauchte Haus-
gegenstände, gebr. Kleidungsstücke
usW., über

20 Worte
auf. Bitte, fügen Sie diesem

S VT S h A
Suche für meinen Sohn eine

Lehoſtelle

als Schuhmacher u
erfr. in Wurgwerben Kr.

die letzte r mee c dei.Solite der Text mehr als 20 Worte be-
anspruchen, so wird der überschiebende
Teil zum Vorzugspreise derechnet.

Kleine Anzeigen
in der „Halleschen Zeitung“ bringen

schneiten u. guten Erfols-
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Die Forderungen der Hansbeſitzer
Was der Verbandstag in Bremen brachte

Der Zentralberband deutſcher Haus und Grundbefſitzer
e. V., hielt kürzlich ſeinen 48. ordentlichen Verbandstag

in Bremen ab. Zu der öffentlichen Tagung waren Vertreter der
Behörden, Reichs und Landtagsabgeordnete ſämtlicher bürger-
en Parteien und zahlreicher wirtſchaftlicher Verbände er

nen.
Der Präſident des Zentralverbandes, Stadtrat Humar

München, brachte eine längere Kundgebung des Vorſtandes zur
Verleſung, in der u. a. erklärt wird: Das Privateigentum iſt
Grundlage unſerer heutigen Rechts und Wirtſchaftsordnung.
Der deutſche Haus und Grundbeſitz gilt ſeit Jahrzehnten als die
mächtigſte Säule dieſes Fundaments. Seit Jahren
aber ſind Kräfte am Werke, die darauf abzielen, das Privateigen
tumsrecht zu er ren und zu beſeitigen und an deſſen Stelle
das Eigentum der öffentlichen Hand zu ſetzen.

Die Erklärung wendet ſich dann
gegen die Vodenreformbewegung,

die ihr Ziel, die Vergeſellſchaftung des Grund und Bodens, durchWegſteuerung der Grundrente, auſ durch Aushöhlung des Eigen-

tums an Grund und Boden, erreichen wolle. Die jetzige Ein
ſtellung der bürgerlichen Parteien gegenüber dem Hausbeſitz führemit Notwendigteit zur Stärkung der eigentums feindlichen

Strömung. Der deutſche r legt öffentlich Verwahrung
ein gegen die Art, wie die Reichsregierung und der Reichstag in
den letzten Monaten die Geſetzesvorlagen betr. den Abbau der
Zwangswirtſchaft behandelt haben. Der deutſche Hausbeſitz
fordert von den bürgerlichen Parteien eine eindeutige Stellung
nahme zur Frage der Aufhebung der Zwangswirtſchaft. Der
Zentralverband erklärt ſich, wie bisher,

politiſch vollſtändig neutral.
Der Profeſſor der Staatswiſſenſchaften, Dr. PeslWürzbur

hielt darauf einen einſtündigen Vortrag über das Thema „Jſt
der Bund deutſcher Bodenreformer ſozialiſtiſch?“ Er führte u. a.

aus: Der BodenreformGeſetzentwurf, wonach alle Städte und
Gemeinden über 5000 Einwohner den geſamten Grund und Boden
rings um die Peripherie in ihr Eigentum bringen müſſen, ohne
den vollen Wert dafür zu bezahlen, ſei durchaus ein ſozialiſti-
ß e s Geſetz. Damaſchke habe ſelbſt ung de re lnd e4 er und ſein Bund die Sozialiſierung des Bodens und der

Grundrente wollten.

In einem weiteren Vortrag: „Forderungen des Zentralbver-
bandes an Reichstag und Reichsregierung forderte Reichstags
abgeordneter Dr. Jöriſſen gegenüber der Planwirtſchaft die

freie Wirtſchaft.
Die Durchführung der Annäherung der Althausmieten an eine
wirtſchaftlich traghare, dem allgemeinen ent
ſprechende Miete unbedingt notwendig. Zu dem Abänderungs

eichsregierung zum Reichsmieten- und Mietereſetzentwurf derrer lehnte er für den Zentralverband das darin
ündigungsrecht als ein Scheinrecht ab. Der Redner

verlangte weiter, daß eine Verlängerung der Zwangsgeſetze nicht,
wie vorgeſchlagen, auf zwei Jahre, ſondern höchſtens auf ein Jahr
ſtattfindet.

Von den m zahlreich erſchienenen Spitzenorganiſationen
der Wirtſchaft, die nicht nur in den dieſen Ausführungen und

orderungen folgenden überaus ſtarken Beifall einſtimmten,Fadere auch in beſonderen Erklärungen die Forderungen des

Hausbeſitzes zu ihren eigenen machten, ſeien des Raummangels
wegen, der uns verbietet, alle zu nennen, nur genannt: der
Zentralverband des Deutſchen Bank- und Bankiergewerbes, der
Reichsverband des Deutſchen Groß und Ueberſeehandels, e. V.,
der Reichslandbund, der Deutſche Arbeitgeberbund für das Bau

ewerbe, der Reichsverband des Deutſchen Handwerks, der Bund
eutſcher h der Schutzverband für Deutſchen Grund-

beſitz, der Verband Vereinigter Baumaterialhändler Deutſchlands,
die Reichsvereinigung Deutſcher Hausfrauen.

e ,27o7ö„ R mm 2Unglücksſonntag im Münchener Auto-
verkehr

Telegraphiſche Meldung)
München, 29. Auguſt. Vermutlich wegen Vexſagens der

Steuerung fuhr Sonntag mittag ein Berliner Auto beim
Einbiegen in eine Seitenſtraße in der Kaufingerſtraße auf den
Bürgerſteig und gegen ein r eines Ge(3 t e Zwei vor dem Geſchäft ſtehende Herren wurden in

s Auslagefenſter geſchleudert und erlitten ſo ſchwere Ver
letzungen, daß ſie in die Klinik eingeliefert werden mußten.
Außerhalb der Ortſchaft Olching bei München geriet auf der
Heimfaährt ein Laſtkraftwagen, der mit Mitgliedern eines
Münchener Arbeitervereins beſeht war, durch Unvorſichtigkeit des
ger in einen Straßengraben, wobei zehn Perſonen, meiſt

inder, verletzt wurden. Die Verletzten wurden mit der
Bahn nach München transportiert, Der Kraftwagenführer und ſein
Begleiter, die angetrunken geweſen ſein ſollten, wurden ver
haftet und der Kraftwagen beſchlagnahmt.

Eine heitere Flaggengeſchichte. Ein Flaggenſtreit mit
iterem Ausgang hat ſich in dem böhmiſchen Erzgebirgsort
bertham abgeſpielt. Die Behörden der Tſchechoſlowakei

haben bekanntlich eine unüberwindliche Abneigung gegen die
deutſchen Farben. Als nun die Behörden in Abertham die
tſchechiſchen Behörden um die r u einem Feſt baten-
wurde dieſe Genehmigung zwar erteilt, aber nur unter der
Bedingung, daß eine Beflaggung der Stadt nur in den Stadt-farben erſor en dürfe. Das Erſtaunen der tſchechiſchen Behörden

war natürlich groß, als an dem fraglichen Tage die ganze Stadt
im ſchwarzrot-goldenen Flaggenſchmuck prangte. oller Ent
rüſtung erhoben die Tſchechen Einſpruch, mußten ſich aber zu
ihrem großen Erſtaunen belehren laſſen, daß die Stadtfarben
von Abertham eben Schwarz-Rot-Gold ſind.

m Sturm umgekommen. Ein Touriſt aus Potsdam, der
ein Verwandter des Reichswirtſchaftsminiſters Curtius ſein
iſt im Karwendelgebirge ködlich verunglückt. Curtius
unternahm geſtern in Begleitung einer Dame aus Heidelberg
den ſchwierigen Aufſtieg zum Hallerangerhaus und auf dieGrumtalſpitze. Beim Abſtieg gerieten ſie in ein ſchweres Sturm-

wetter und verloren den Weg. Sie irrten ſtundenlang umher.
Inzwiſchen war der Proviant ausgegangen. Plötzlich ſtürzteCurtius, ein 40jähriger Mann, guſünme und blieb grirkar
leblos liegen. Seine Begleiterin bemühte ſich um ihn, ohne
jedoch ein Reſultat zu erzielen. Sie begab ſich dann auf die
Suche nach der Schutzhütte, irrte jedoch die gange Nacht umher.
Bereits völlig erſchöpft, konnte ſie zufällig in den früheſten
Morgenſtunden durch eine Kuhglocke den Weg zur Hütte finden.
Eine ſofort ausgeſandte r machte den Aufſtieg,
fand jedoch Curtius bereits als Leiche vor. Er wurde n
Scharnitz gebracht. Seine Begleiterin iſt ein zufällige Touren
gefährtin.

Schweres Unglück bei Sprengungsarbeiten in einem
Taunus-Badeort. Jn dem Taunus-Badeort Schwalbach
ereignete ſich geſtern mittag bei Straßenarbeiten, die das Ab

lſen erforderlich machten, ein ſchweres Unglück.

Aus bisher noch unbekannter Urſache löſte ſich ein Wein
zu früh. Gewaltige Felsſtücke ſtürzten auf die Arbeiter unbegruben fünf Leute. Zwei der Berſchüttetent konnten nur noch

als Leichen geborgen werden, während die übrigen drei ſchwere
Verletzungen erlitten.

Rund um die Welt
Ein bedauerliches Exploſionsunglück richteten in Lüb z ein

17jähriger Knecht und ein Knabe aus Remſcheid an. Sie be
arbeiteten eine geladene Patrone zunächſt mit einem Nagel.
Als hierauf die Exploſion nicht erfolgte, ſetzten ſie die Patrone in
Brand Bei der darauf folgenden Exploſion wurde dem Knecht
ein Auge glatt hergausgeriſſen. Dem Knaben wurden
Geſicht und Hände verſtümmelt.

v

Die Gemahlin Kaiſer Wilhelms weilte mit ihrer
Tochter Wilhelmine zwei Tage in München und beſuchte
die Ausſtellung „Das bayeriſche Handwerk“,

Sonntag vormittag wurde in Augsburg auf einen Bank-
lehrling von zwei jungen Leuten ein Raubüberfall verübt,
als er Geld von der Sparkaſſe abheben mußte. Bei Rückkehr in
die Bank erhielt er von rückwärts einen Fauſtſchlag, worauf ihm
die Geldtaſche entriſſen wurde. Auf ſeine Hilferufe ver
un zwei Arbeiter die beiden Räuber, die dann mit Hilfe der

igei verhaftet wurden.

In Hagenau hat ein 18jähriger Burſche aus purem Ueber-
mut einen Leitungsmaſt einer Hochſpannungs-
leitung erklettert und mit den Händen die Leitung be
rührt. blieb einige Sekunden an dieſer hängen, bis die
Flammen zu ſeinen Kleidern herausſchlugen und ſtürzte dann als
brennende Fackel auf die Erde. Mit ſchweren Brand
wunden an den Händen und dem Rücken wurde er ins Spital
gebracht.

Jn St. Julien bei Metz drangen Einbrecher in einer der
letzten Nächte in die Kirche ein, nachdem ſie die dicken Eiſen
ſtangen eines Sakriſteifenſters durchgeſägt hatten. Sie erbrachen
einen eiſernen Wandſchrank und entwendeten wertvolles
Silberzeug, darunter einen Kelch und eine Monſtranz.

7

Der deutſche Dampfer „Strauß“ iſt bei der Jnſel Texel
ſche n gelaufen. Schlepper eilten von Helder zur Hilfe

erbei.
72

Ein ſchwerer Unfall eines Polizeiautos ereignete ſich bei
Warſchau. Das hochgebaute Auto fuhr ſo dicht unter einem
tiefhängenden Aſt eines Chauſſeebaumes durch, daß 25 Poligziſten
von dem Auto herabgeriſſen und teils ſchwerer, teils
leichter verletzt wurden.

Der galante Dieb von Dieppe
Ein junges und reiches Ehepaar iſt in dem bekannten

zöſiſchen Badeort Dieppe in einem vornehmen Fremde
eingekehrt; der Gatte, ein eifriger Gaſt im Kafino, ſpielt hoch und
verliert eifrig. Die junge Gattin, des Wartens müde, legt
um Mitternacht ſchlafen. Sie ruht ſchon ſanft, die Tür öffnet ſich,
der Gatte kommt wohl, will das Licht aufdrehen, es nicht, ſagt
ärgerlich: Kurzſchluß. Madame wacht auf, erkundigt ſich nach
dem Ergebnis im Kaſino, der Gatte brummt übellaunig, offenbar
hat er tüchtig verloren. Madame will den Armen tröſten; es
gelingt ihr mühelos. Sie entſchlummert. Wacht nut auf, als ſich
die Tür öffnet, ihr Gatte eintritt, das Licht aufdreht, das diesmal
ausgezeichnet funktioniert und aus dem Frack ſchlüpft. Erſtaunt
betrachtet ihn Madame: „Du biſt wiederum fortgeweſen Er
nicht minder erſtaunt: „Wieſo? Eben komme ich
Entſetzen bei Madame, bald darauf auch Entſetzen von Monſieur,
der erfährt, daß ein anderer, der täuſchend ſeine Stimme
nachzuahmen wußte, ſeine Rolle übernommen hat und
eine Vertretung vollkommen durchgeführt hat. Vielleicht
teigerte ſie das Entſetzen noch, als man bemerkte, daß Ma-
ames Schmuck fehlt. Anzeige, Unterſuchung; es wird

entdeckt, daß ein Hoteldieb vielfach die reichen Hotelgäſte jenes
Strandes brandſchatzt. Nur, daß andere Damen nicht auch noch
über nere licheren Verluſt als jenen ihrer Juwelen zu klagen
haben. ließlich verdichtet ſich der Verdacht gegen einen
jüngeren Reiſenden, der überführt wird uns das Geſtänd-
nis ablegt. Seine Beſonderheit beſtand darin, Spieler mit
ihren Gattinnen und Freundinnen zu beobachten; denn er wußte,
daß ſie zumeiſt bis zum Morgengrauen im Kaſino ſaßen und
indeſſen offene Hotelzimmer auf ſie warteten. Er hatte überdies
ein bedeutendes Talent für Stimmenimitationen, und für den
Reſt ſorgte das Dunkel, das der galante Heimkehrende nicht auf-
heben wollte, um den Schlummer der geliebten Frau nicht zu
unterbrechen. Jm äußerſten Notfall mußte der Trick der angeb-
lich geſtörten elektriſchen Leitung helfen, eine Entdeckung zu ver
indern. Uebrigens beteuerte der Einbrecher, niemals die

legenheit mißbraucht zu haben, er war im Gegenteil ſtets froh,
ſa raſch und unbemerkt wie möglich mit ſeiner Beute zu ver-
chwinden. Nur bei Madame gab es die bewußte peinliche Aus
nahme; ſie war aufgewacht, er hätte ſich durch ſeine Weigerunverraten, er befand ſich in einer an ſich zwar angenehmen, jedoch

i ihn gefährlichen Zwangslage, da er in jedem Augenblick die
ückkehr des richtigen Gatten befürchten mußte; zuvor mußte er

aber Madames Einſchlafen noch abwarten. Wie ſich dieſer be
ondere Fall juriſtiſch noch konſtruieren läßt, das wird
chmunzelnde Anwälte und Richter weiterhin be
chäftigen.

Ein eigenartiges Teſtament
Telegraphiſche Meldung)

London, 27. Auguſt.
In London iſt dieſer Tage ein Junggeſelle namens h

Mott im Alter von 82 Jahren geſtorben, deſſen größte Sorge
darin beſtand, nicht lebendig begraben zu werden. Jn
Lipa Teſtament beſtimmte er, daß zwei Aerzte nach ſeinemode jedes Mittel erſchöpfen ſollten, um feſtzuſtenen, daß ſein

Leben ausgelöſcht ſei und daß ferner eine ſtarke Doſis von
Blauſäure in den Mund gelegt werden ſollte. ner der Aergzte
ſollte alsdann in Gegenwart des anderen den Rumpf vom Ko ttrennen und beide ſollten eine Erklärung ausfertigen, daß hl

Enthauptung vorgenommen worden ſei.

Mildes Urteil für eine grauſame Mutter. Vom großenSchöffengericht in Frankfurt a. M. wurde eine e en
Ludwig wegen fortgeſetzter Mißhandlung ihres I6jährigen
Sohnes zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. Die Verhand
lung ergab, daß Frau Ludwig in unglücklicher Ehe getrennt vonihrem Gatten lebte, Meett veranlagt und ſtarken Rauſch-

giften fröhnend, ſelbſt einem ſadi übte a zugetan war,von dem ſie die Methoden der Züchtigun ſah. er Knabe
bekam nachts mit einer Hundepeitſche Sag auf den nackten
Körper. Er war vollſtändig abgemagert und wies bei ſeiner
Einlieferung ins Krankenhaus Merkmale ſchwerer Züchtigung
auf. Die Sachverſtändigen erklärten Frau Ludwig für eine
Pſychopathin mit verminderter Zurechnungsfähigkeit.

1 taècktztihll,r ra

Wetterberi t
Wetterdienſt der .Hakleſchen Keltunge. Mashdrud verboten.

Eigener Drahtbericht unkerer Sériftteltung
Das über dem Golf von Biskayha zur Ausbildung gelangteneue Barometermaximum hat ſich mit dem über oſtenrera

vereinigt, ſo daß nunmehr der größte Teil Kontinents von
einem Hochdruckgebiet überdeckt wird. n Deutſchland dauert das
heitere und warme Wetter allenthalben fort. Eine Aenderung des
Witterungscharakters iſt vorerſt noch zu erwarten.

Ausſichten big Dienstag abend: Keine Witterungdänderung.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk,
und u VPolitik: c m r T. Bokales, Feuilletorn Erwii. V. en a r kern nDr. Hans Ulrich Reinide. Für den AUÜngeigenteif t ſämt
lich in H Eprechſtunden der Schriftleitung) rrrrr e 12 bis
1 Uhr. en ähhhnn 11 n u e erliner Schriftritung: n 61. Blücherſtraße Teitung; Alfred W Kames.

Du ne e

Schwarzkopf- Trocken
Ihr Haar ist wie verwandelt: lodker,
duftig und seidenglänzend und Sie
Eönnen es spielend leicht fristeren
Aber achten Sie darauf. den prak-
tischen Puderbeutel Sie
nur in Schwarzkopf Trocken-
Schaumpon Originaldose Mk.

Eine Probe enthält auck die 30 Pf.
Packung Schwarzkopf-Schaumpon
„Extra“, das Sie für die grundlicke
Kopfwäsche verwenden wollten

Schwarz o rodcen Schaumpon
die Haarvväſche ohne Waſſer



Rechtsanwalt

Statt Karten
ihre Verlobung geben bekannt

Lotte Blichmann
Dr. Serhard Schulz

Halle, im August 1927.

J

Statt Karten.
Die glückliche Geburt eines gesunden

Mädchens
zeigen dankbar an

Bergassessor
Walter Klingspor u. Frau

Sabine geb. Spielberg

Halle, den 28. August 1927.

C J
w u unſerer Helga geſellke ſich ein munteres

Bcrhweſterchen
Dies zeigen in dankbarer Freude an

Johl, Hauptmann a. D. und Frau

5137

Pera geb. Engelcße.
Merſeburg, den 27. Auguſt 1927. J

Todesfälle:
Wilhelm Garnebode, 67 Jahre, Göttingen. Be-

erdigung Dienstag nachmittag 325 Uhr. Wilhelm
Schuſter, 66 Jahre, Brinnis. Beerdigung Dienstagnachmittag 2 Uhr. Ludwig Merkwitz, 78 Jahre,
Delitzſch. Beerdigung Dienstag nachmittag 8 Uhr.

Reinhold König, 64 Jahre, Benndorf. Beerdigung
Dienstag nachmittag 4 Uhr.

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung in so überreichem
Maße erwiesenen Aufmerksam-
keiten und Ehrungen danken Wir
herzlichst.

Gustav Stoye und Frau Elsa

geb. Buschner,
Teich a, im August 1927.

Von der Reise zurück
Dr. med, Wiedemann

Facharzt tür innere Krankhelten
Sprechzeit 10--12, 5

Telephon 22718
49/638

chmeerstrabe 4, Tr.

en hat. Niaeieen
O

geſucht. Angebote mit Preis unter e D. 85
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

a

Hallische Bettfedern-
mit Dampf- 9 Täglich

Modernste Aniage 2 Be nauene Reinigung

Feptige Inletts
stets am Lager

Die Betten werden kostenlos eholt und wieder
zugesandt. Die Reinigun ieht in Gegen-

wart des Kunden

Eduard GrafHallo a. S., Marktplatz 11
Telephon 21298 Gegründet 1892

xPplbr Bruchleiden T

veoersohlimmert sich unbedin F. beim Tragen eines un-richtigen, schſechtsitzenden Bruch andes Verhüten Sie das
durch meine seit 20 Jahren wohlbekannte, unter 2777
a ärzilicherseits anerkannte Sporiai-Bandage

erner noch Bandagen aller Systeme, Leib-, Nabe-,falibinden etc. Nachweisiſch haben Sich Personen durch
das Tag- und Nacht-Tragen meiner Bandage selbst geohelit,
z. B. N. N. Mergenthelm: 35 J. alt, Leistenbr. geh. N. N..äera: 11 J. alt, ebenf. geh. N. N. Friedberg: b2 J alt,

eh. usw. 418/68ostenlos zu sprechen in Hallo Donnerstag, 1. Sep-
tember, von 10--5 Uhr im Hotel „Grüner Baum“.
Bandag.

or-

Speziallsi kugen frei acht. (Ul. (freh,
Stungari, Birkenstr. 12.

Fernrut 283 85

Nar noch 2 Tago!
Paul Beckersin seiner
Glanzrolle 1Der Schusterprozeß

Rüssisoh, Künsſſer-

Theator Arlekin
in seinem Sensat ions-

Programm.

in allen modernen Ausführungen
hohlſaum-Languetten

eißſtickerei
Zickeln Knopflöcher
in ſauberer ſchöner, Ausführung.
Getragene Röcke werden ohne
Zertrennen neu aufgedämpft

Solide Preiſe. 38/366

Gustav Lerche,
Kl. Ulrichſtraße 33.

Gegr. 1894. Fernr. 28111-

m
Taschentücher,

gute Qualitäten,
grobe Auswahl.
H. Schnee Nachf.
Gr. Steinstr. 34.

haflee- I.

ſt
empfiehlt in mehr als
hundert verschiedenen
Mustern von während
40 jahren erprobten

Fabrikaten

in Alpaka
Alpakasilber
u. echt Siber

und zwar

Keaffeeföfrfe
e Diz. von 2-40 M.

Entree
Iuwelier

Tittel
Schmeerstrabe 12

Althewährtes
Besteckhaus
Goldene Medaillen

1921 und 1922

Johannisvbeersatt
Himbeeresa ft

Kirsohneaft5683/18 Erdbeersaft
hochtein in Qualität

Teehaus Konhl,
Gr. Steinstr. 82,neb. Gummi bieder

Hoilkräuter und
Bader Zusätze

aber Art
Wucherer-

ſtr. 35
C Gegr.

in Halle haben

jhren Zuchtleiter

Goedicke Goeboel,

Schwechten- Althaus

C

Nach dem Ausscheiden des Herrn
Schwägler aus der Geschäftsführung
des Verbandes prov.-

Hochzüchter Herrn Schwägler als

Bauermoelster-Schloß Löbnitz, Endlich-Adendorf,
Krick- Briotzio,

Groswig, Rabe-rachstedt, Rockstroh-MUnchen-

lora, Schliling-Ndr. Sehmon,
von Zakrzewski-Leitzkau Oppin

J

sächs. Schafzüchter
die unterzeichneten

beibehalten.

Neubürger

Sleqert-Tauschwitz,
5164

r

Der weltberühmte

größten Weltertfolge.

bei:

DoN Korn
mit SERGE JAROFF.

Sonnabend, den 3. September 8 Uhr imThaliasaal. Karten 1,80 bis 5, Mk.
Heinrich Hothan, Gr. Virichstrabe 38.

ſſeſnrſch Nothan

Der Chor der
Konzert am

Obstweinschenke
„Heidekrug“ Dölau

in 25 Minuten von der
Endstation der Straßenbahn
bequem zu erreichen. 46Jeden Sonntag und mittwoeh

E R T E-
Erholungsheim

Dölauer Heido
Inhaber Gust. Ulrich.
Angenehmer Aufent

Lettiner Feko
Fernrut 25035.

halt
Herrlicher Garten

Gut gepflegte Freyberg- Biere
FFF im Anstſch.

Diners von 12--2 Uhr.
Preiswerte Küche

4325

Wratzka Steiger, ihollieteranten
Poststr. 9/10.

JTuweolen Gold Silber.

Spezlalartſkel
gestattet mir die groszügige

WeWe
Veranstaltung einer

1 Metall-Bettstalle, la wolß lacklert
1 Holz-Bettstelle, farbigi Kinderbettsteſſe aus kison
1 Kinderbettstelle aus Holz
Stahl u. Patentmatratzen ſodes Maß e.
Auflegematratzen jedes Maß
ChaiselonguesFederbetten 1 öberheit, 1 öntördett, 2 Kisson

BettfedernHalbdaunen, hell und weih
Daunen für Decken und Piumesux Pfund K.
Inletts, hervorragend dicht und farbecht e
Steppdecken, doppelseitig Satin
Daunendecken
Schränke

Schlafzimmer e eSehen und staunen Sie selbst

Bottwäsehe
beste Qualit. zu billigen Preisen.

Diwan-Deocken.
Modernsto Bottfedernreinigung

grüno lich und preiswert
Elgeno Polsterwerkstöstten.

I Il II
c

Der vgrte Srosssinkauf m meiner

von 31. August bis 6. September zu selten billigen Preisen und Bedingungen.
1kompl. Metallbett m. Stahlmatratze u dreſteil. Auflegematratze M. 31, 39, 44, 50, 62, 75,1 Kompl. Holz-Bettstelle mit Stahlmatratze u. W i. 50 60, 75, 85, 95, c

M. 1850 21, 23 32 62M. 24 26, 30, 33, 35, 40, 42
M. 16, 18, 22, 23, 25, 27, 30, 32

M. 1350 21, 26 32 36, 42, 45,
M. 7,75 15, 17, 20, 25, 25

Boe 44,M. 32 365, 38, 45, 50, 53, 60,
M. 43 59, 80, 100, 135.
Pfund N. o 90 1,40 2, 3,- 350

Pfund M. 4,50 5,25 5,50 850
9,75 12. 15, 18,p. Mir M. 1.50 2,75 3, 4,50 5

M. 12,75 17,50 i19, 25, 29, 34
N. 50 55, 60, 65, 76, 92, 106,

47, 65, 75, 85, 110, 160,
M. 390, S 4öo, 625, S

Kleine Ulrichstraße 2, Eingang Kanzleigasse, 2 Minuten vom Markt.

Nach auswärts Lieferung durch eigenes Auto ohne

Verchromen ist Trumpf.
Unbegrenzte Haltbarkeit, ewiger Hochglanz,kein Mattwerden oder Anlaufen, rostet nicht, kein
Putzen, säurebeständig, für alle Zwecke, besonders

tär Bestecks, Autoteile usw-
Max Lappe Co. m. b. H.

Gr. Märkerstrasse 7. Fernruf 23893.

aller Art lietert auberst preiswertfämiſſen Anzeigen öueh g. unsidructere Otto Tnieie

Halle a. S.. Leipziger Str. 6162

H. Schnee Nachf. 5..35

Erſtes Spezialgeſchäft für gu

Strumpltwaren
und TriKotagen,

Messing- 48507
Einmach-Kessel,

Garten-Spritzen,
Springbrunnen-Aufsätze

ernpfiehlt

Ferck. Haaßeongler,
Metallworenfabrik,Barfuberstrabe 9.

Pobvterarbeit

UberntmmtOuinque, Georgſtrahe

t e 3 VUrteilen
ver He. J. ind die Okaſa Tabletten ausmittei dalte, welches r exi t Daher re

ſeitdem ich ſie kennen gelerntaeneeeeh ne barm übrige es mir is,u a n o h Andante

verbrauchen un Sie freundl bluen m X e eig

VORSICHT!
zu

Es gibt nur ein(na Geheimrat 2 z
ng, treten immer wieder

auf! Laſſen Sie ſich nicht beirren!vielen tauſend. 23 Anertemuies u was es verſpricht!
Nicht die Beha

Freidet

n r enerc ſo c er S Sie eler wicht Aerzten und danttateno ng.nur ein S aus ittel n Jmpotenz iſt,
önervöſe x iübermäßige

Sie erſeheni ondern au

Wer durchnur euf u x onſt.
Pf. Man Apotheken.i ehe e

ibdt:

ahrung für das wirkſame e Ter e er
Jhnen für Jhr ausgezeichnetes Präparatdu der ans eine vollkommene Lähmung gezeitigt

tte, d Veſegeze e oben i atte auch das Schwinden meiner beſtenKräfte a ve lge. e wieder im Vo ſitz meiner Jugendkraft bin, das danke
ich d vird tereſſieren, zu hören, daß Okaſa auch in dieſen Fällen ſeine

Herr izeirat O. inDie Kurpackung Dkafa éürt? alt be Tabletten habe t faſt verdrautht, und ich kann

Jhnen zu meiner Freude mitteilen, et die Tabletten mich wieder zu einem arbeitsfreudigen
737 lebensfro enſchen gemacht haben. Da ich körperlich und ſeeliſch vor dem Zuſammen

ſtand, de ich eine Wandlung zum r 3 in r kurzer nicht für möglich gehalten.
mein gutes Befinden fe e Kur ung Silberenden.“

rotzdem „Okaſa“, das hervorragende Sexual- Kräftigungsmittel
Uberall bekannt iſt wegen ſeiner einzig daſtehenden

Dafür zeugen die
n von Aerzten und dankbaren Veſtellern.
ſondern die Erſabrungen des Ber

ehe dieſe aber koſtenlos ohne

ieraus, daß „Okaſa“ nicht
ervorragend wirkt gegen

dere fiePorto indu ſan werſend?
za Kronon-Apotheke, dern 99 FPriodrichstr. 760.

Original

o
Von den Tauſenden freiwilligen Anerkennungeſchreiben aller Kreiſe an dieſer Stelle nur

ern können
jede Ver

Probe g

ckung

Wereins- Nachriclten I [weißenfels
Die Aufnahme von Mitteilungen unter Rubrit erfo jnur gegen Bezahlung Anzeigen betr. S r Anger Otte.
anſtaltungen finder an dieſer Stelle keine Aufnahme

Kreis Kriegerverband Halle. Die Arbeits gemeinſchaft der
Oſtverbände veranſtaltet Mittwoch, den 31. Auguſt, von
7 Uhr abends an im „Neumarktſchütenhauſe“ anläßlich der
Tannenbergfeier eine Oſtmarken- Kundgebung mit Konzert,
Geſang2vorträgen, Reigen uſw. Eintritt 50 Pfennig. Wir

Jeden Mittwoch 9 Uhr Spoek-
kwehen, jeden Donnerstag
Seblaebte test (gek. Schinten)

I. Seibieke, Weisrenfels,

Z222 48.bitten unſere Mitalieder, die Veranſtaltung zahlreich zu
beſuchen.

Motorboot Ro'er l
Welssenfels

fährt Dienstag 14,30 V
nach Oeblitzsechleu

Schönburg.
Mittwoch Däürrenb
Karten: „Haliesgeche Zt

Leopolo Kelistr. 6.

Weißenfelser Flugtage 1927
Hauptveranstaltung am Sonntag,
den 4, September Beginn s Ohr Die SAungflieserstaffel kommt l

Auguſt

2

Nun bin i

dieſe F

I
2
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Hallo und Amgebung
Halle, 30. Auguſt.

Die drei Arten der Beleidigung
Einfache Beleidigung, üble Nachrede, verleumderiſche Beleidigung.

Und die Strafen: Geldſtrafe, Haft, Gefängnis.
Es iſt letzten Endes bedauerlich, wie wenig in weiten Volks

kreiſen die Kenntnis von Recht und Geſetz verbreitet iſt; denn
eine Unzahl von Prozeſſen, die Haß und Zwiſt, Mißgunſt und
Schikane für die Parteien im Gefolge haben, könnten vermieden
werden, wenn ſich die Streitenden durch Kenntnis des Geſetzes
von vornherein über den Ausgang eines derartigen Prozeſſes
im klaren wären. Selbſtverſtändlich kann eine genaue Kennt-
nis unſeres geſamten Rechtes nur von Fachleuten durch ein-
gehendes Studium und lange Erfahrung erworben werden, aber
es gibt eine Reihe geſetzlicher Beſtimmungen, deren Kenntnis
jeder von uns ſchon dadurch erlangen kann, daß er den Wortlaut
einmal überlieſt. Außer den Beſtimmungen des Mieterrechtes
handelt es ſich dabei vielfach um diejenigen unſeres Strafgeſetz
buches, die von Beleidigungen ſprechen. Es unterſcheidet zunächſt
zwiſchen der einfachen Beleidigung, der üblen Nachrede
und der verleumderiſchen Beleidigung.Die einfache Beleidigung, „die doloſe Verletzung der Ehre
einer Perſon, beſtehend in Kundgebungen und Mißachtung“,
der Fall des S 185 des Strafgeſetzbuches, kann mittels Worte
oder mittels einer Tätlichkeit begangen werden. Am häufigſten
iſt die wörtliche Beleidigung; z. B. zwei Nachbarn titulieren ſich
mit Schimpfworten wie Ochſe, Dieb, Zuchthäusler, Landes-
verräter. Solche Schimpfworte ſind unter Umſtänden eine
Beleidigung und deshalb mit Strafe bedroht. Die ſelbſt in
gebildeten Kreiſen ſo weit verbreitete Anſchauung, daß der
„Wahrheitsbeweis“ den Beleidiger ſtraffrei macht, iſt in e
Falle gänzlich irrig. Wer zu einem anderen geſagt hat: „Du
Dieb“ oder „Zuchthäusler“ wird immer beſtraft, und wenn
auch der andere nachweislich ſchon mehrfach wegen Diebſtahl im
Zuchthaus beſeſſen hat. Auch iſt es einerlei, ob die Strafe ſchon
verbüßt iſt oder nicht.

Anders liegt es bei der Beleidigung durch üble Nachrede
im Falle des S 186 des Strafgeſetzbuches, durch den mit Strafe
bedroht wird, wer in Beziehung auf einen anderen eine nicht
erweisliche Tatſache behauptet oder verbreitet, die dieſen ver
ächt lich zu machen oder in der öffentlichen Meinung herab-
zuſetzen geeignet iſt. Bei der einfachen Beleidigung wird
durch ein Schimpfwort „hier durch die Behauptung einer Tat-
ſache“ beleidigt. Es iſt ein Unterſchied, ob man zu jemand
der wegen Diebſtahls verurteilt iſt, will ich nichts zu tun haben“.
oder ob man ſagt: „Mit einem Mann, der geſtohlen hat, „oder
„der wegen Diebſtahls verurteilt iſt, ich nichts zu tun haben.
Das Wort Dieb enthält unter allen Umſtänden eine Beleidigung,
die nach S 185 beſtraft wird. Jn dem zweiten Falle handelt es
ſich um die Behauptung einer Tatſache, nämlich „Du haſt
geſtohlen“. Kann man die Wahrheit dieſer Tatſache beweiſen,
iſt man ſtraffrei, im anderen Falle wird man nach F 186 beſtraft.

Der ärgſte und daher auch mit der ſchwerſten Strafe
bedrohte Fall iſt die verleumderiſche Beleidigung.
Sie beſteht darin, daß man wider beſſeres Wiſſen in Beziehung
auf einen anderen eine unwahre Tatſache behauptet oder ver
breitet, die dieſen verächtlich zu machen oder in der öffentlichen
Meinung herabzuwürdigen oder deren Kredit zu gefährden,
geeignet iſt. Daß eine derartige Handlung ſtreng zu beſtrafen
iſt, wie es S 187 vorſieht, entſpricht den Anſchauungen eines
jeden und bedarf keiner weiteren Erläuterung. Jm übrigen
wird jede Art der Beleidigung mit Gefängnis, Haft oder Geld-
ſtraſe geahndet.

Die Landgemeinden zur Steuer-
vereinheitlichung

Der Vorſtand des Verbandes der preußiſchen Landgemeinden,
der zurzeit in Berlin tagt, legte zu dem Entwurf eines Steuer-
vereinheitlichungsgeſetzes folgende Richtlinien feſt:

„Der Grundgedanke der Vereinheitlichung wird bejaht.
Er darf aber nicht dazu benutzt werden, um weitere Beſchrän
kungen der zurzeit ſchon völlig unzureichenden Einkünfte der Ge-
meinden herbeizuführen. Das Anhörungsrecht der Berufsver-
tretungen iſt zu beſeitigen, da darin eine Ausnahmebeſtimmung

egen die Gemeinden und eine Zurückſetzung anderer Steuer
chuldner erblickt werden muß. Auch muß betont werden, daß

dieſes Anhörungsrecht nicht zur Ueberbrückung der Gegenſätze
dient und kein Mittel zur Senkung der Realſteuern darſtellt.
Wenn das Anhörungsrecht beſtehen bleibt, darf es jedenfalls nicht
einſeitig gegenüber den Gemeinden verliehen werden, ſondern
muß gleichfalls gegenüber Kreiſen und Provinzen beſtehen. Es
muß eine verſtärkte und wirkſame Mitwirkung der Gemeinden
bei der Veranlagung, dem Verfahren, Stundung und Erlaß der
Steuern unbedingt gefordert werden. Die an ſich wünſchenswerte
Vereinheitlichung der Steuerbeſcheide bringt die Gefahr der Ver
ögerung mit ſich infolge verſpäteter Zuſtellung und in weiterer

Folge verzögerter Steuereingänge. Deshalb iſt eine Sicherſtellung
der Gemeinden etwa durch Vorſchußleiſtung des Reiches für die
Gemeinden notwendig.

Die Beſetzung der „Meiſterſinger“ Aufführung. Die Haupt
tollen der „Meiſterſinger“ Aufführung am Donnexstag, mit der
die neue Spielzeit beginnen wird, ſind wie folgt, beſetzt: Fritz
Kerzmann (Hans Sachs), Heinrich Niggemeier (Stolzing), Walter
Kathammer (David), Gertrud Clahes (Eva), Jca v. Barſy (Magda-
lena), Auguſt Roeßler (Beckmeſſer), Zdenko Dorner (Pogner),
Heinrich Allmeroth (Vogelſang), Carl Momberg (Kotner). Muſika-
liſche Leitung: Generalmuſikdirektor Band Regie: Auguſt
Roeßler; Bühnenbild:. Alfred Oppel; Koſtüme: Peter Rohrer.
Die Damen Clahes und v. Barſh ſowie Herr Kathammer ſingen
ihre Partien erſtmalig.

Wo telephoniert man abends in Halle?
Wenn man keinen Fernſprecher hat und am Kbend telephonieren muß. Schafft öffentliche Fernſprechhäuschen!

Vielleicht wird mancher ungläubig den Kopf ſchütteln, wenn
man behauptet, daß das Telephonieren abends in Halle auf große
Schwierigkeiten ſtößt. Aber dieſe Kalamität beſteht tatſächlich.
„Was man nicht kennt, entbehrt man nicht“, ſagt ein Sprich-
wort, und dem Hallenſer wird vielleicht der Mißſtand nicht
ſonderlich h ſein, um ſo mehr jedoch dem Fremden, der
wirklich großſtädtiſche Verhältniſſe kennt.

Wie das Fernſprechteilnehmerverzeichnis ausweiſt, beſitzen
wir in Halle 50 „Private öffentliche Fernſprechſtellen“, die den
180 000 Einwohnern ohne eigenen Telephonanſchluß jeder-
zeit und zum amtlich vorgeſchriebenen Tarif das
Telephonieren ermöglichen ſollen.

Jederzeit? Von dieſen 50 Fernſprechſtellen befinden ſich
37 in Läden, meiſt wohl Zigarrengeſchäften, die ganz ſelten vor
8 Uhr früh öffnen, und die ſämtlich um Punkt 7 Uhr abends
ſchließen, von ihnen befinden ſich dagegen nur 13 in Gaſtſtätten
aller Art, die bis zur Polizeiſtunde, alſo bis um 1 Uhr nachts,
offen halten. Abgeſehen einmal davon, daß es nach 7 Uhr
abents wenig, und vollends nach 1 Uhr nachts gar keine Möglich-
keit gibt, dieſe „öffentlichen“ Fernſprecher zu benutzen, iſt auch
in der Zeit, wo ſie tatſächlich verfügbar ſind, ihr Gebrauch nicht
ſo ganz einfach. Denn ſie zu entdecken, iſt ſchwierig, da ſie trotz
der poſtamtlichen Vorſchrift entweder gar nicht oder nur durch
ſchlecht ſichtbar angebrachte Schilder kenntlich gemacht ſind,
übrigens ein dankbares Feld für eine gelegentliche Kontrolle
ſeitens der O. P. D.!

Daß die Poſtämter ſelbſt um 6 Uhr e Pforten ſchließen
und von da ab als „Oeffentliche Fernſprechſtellen“ nicht mehr in
Frage kommen, daß als rühmliche Ausnahme von dieſer Regel
nur die Hauptpoſt und die Thielenpoſt weltſtädtiſch bis 9 ſage
und ſchreibe bis 9 Uhr abends Fernſprechmöglichkeit bieten,
iſt ja allgemein bekannt und hat ſchon ſo manches Kopfſchütteln
eines ſonſt ſo geduldigen Publikums hervorgerufen.

Doch weiter, wie ſteht es denn mit den amtlich vorgeſchriebe
nen Koſten eines Telephongeſpräches? Wenn überhaupt der
amtliche Preis für ein Stadtgeſpräch 10 Pf. von den Jn-
habern der Fernſprechſtellen eingehalten wird, ſo pflegt ſich doch
noch jedes Geſpräch

durch eine Anſtandspflicht zu verteuern.
Denn wer verließe wohl nach Benutzung des Fernſprechers, der
häufig ausgerechnet auch noch in den Privaträumen des Jn
habers angebracht, nur unter beſonderen Beläſtigungen für
dieſen zu erreichen iſt, einen Zigarrenladen, ohne mag er auch
Nichtraucher ſein ein paar Zigaretten mitzunehmen, und wer
ein Reſtaurant, ohne raſch wenn auch ohne jeden Durſt ein
Glas Bier zu trinken Beſtände dieſe Anſtandspflicht nicht oder
würde ſie nicht ausgeübt, ſo fände wohl ſehr bald die Poſt
niemanden mehr, der ſich der Mühe unterzöge, in ſeine Räume
eine öffentliche Fernſprechſtelle aufzunehmen.

Nur eine einzige Möglichkeit beſteht in Halle, jederzeit und
ohne unnötige Unkoſten zu telephonieren, ſie ſei hier uneigen
nützig verraten. Brauchſt du den Arzt in nächtlicher Stunde

Der Kampf um die Arbeitsgerichte
Ablehnung ſozialdemokratiſcher Einwendungen.

Der werksgemeinſchaftlich-vater ländiſchen
Arbeiterbewegung iſt es in den verſchiedenſten Gebieten
Deutſchlands gelungen, ihre Vertreter in mühſamem Kampf als
Beiſitzer be den neugebildeten Arbeitsgerichten durchzuſetzen,
nicht ohne den ſtarken Widerſtand der ſozialdemo-
kratiſchen Gewerkſchaften. Jmmer wieder verſuchten dieſe
beſonders die R. v. A.Beiſitzer aus ihren Plätzen zu verdrängen
mit dem Hinweis, daß der R. v. A. nicht tarif- und vertretungs
fähig ſei.

Jn einem acht Seiten langen Erlaß hat nunmehr als erſte
die Regierung der Oberpfalz, Kammer des Jnnern, in Regens-
burg unter dem 16. d. M. abgelehnt, dieſem Verlangen der
Gewerkſchaften nachzukommen. Jn der heochbedeutſamen Ent-
ſcheidung ſtellt ſie die abſolute Ungeſetzlichkeit einer etwaigen
grundſätzlichen Verweigerung der Anerkennung der nicht auf ge
werkſchaftlicher Grundlage aufgebauten Organiſationen als wirt
ſchaftlicher Vereinigungen im Sinne des „AAG.“ feſt. Weiterhin
argumentiert ſie, daß „die Mittel, mit denen der zu verfolgende
wirtſchaftliche Zweck“, ſeitens der wirtſchaftlichen Arbeitnehmer
Vereinigungen erreicht wird, für den Begriff der wirtſchaftlichen
Vereinigungen nicht maßgebend ſind. Die Regierung kommt zum
Schluß ihrer Darlegungen mit folgenden Worten zur Ablehnung
der gewerkſchaftlichen Forderungen auf Nichtanerkennung der vor
geſchlagenen R. v. V.-Beiſitzer:

Angeſichts der dargelegten Sach- und Rechtslage konnte
objektive, jede geſetzlich nicht zuläſſige Rückſicht auf

einſeitige gewerkſchaftspolitiſche Wünſche und Anſprüche aus-
ſchließende Würdigung der geltend gemachten Einwendungen
ke nen Anlaß zu einer Aenderung der durch Entſchließung vom
17. Juli d. J. erfoltgen Berufung der Arbeitnehmerbeiſitzer dieſer
Kammer ergeben.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Geſchloſſen.
Walhalla-Theater: Der Schuſterprozeß (8).
Ufa Leipziger Straße: Die ſchönſten Beine von Berlin (4, 6, 8).
Ufa Alte Promenade: Metropolis (4, 6.15, 8.30).
C. T. Riebeckplatz: Die letzte Nacht (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Die letzte Nacht (4, 6.10, 8.15).
Modernes Theater: Varieté (8).

die

oder das Ueberfallkommando, lieber Hallenſer Mitbürger,
du nicht in der glücklichen Lage biſt, einen Fernſprecher in der
Wohnung zu haben, ſo mach' dich auf und wandere zum Bahn
hof! Dort darfſt du den Münzverſprecher in der Vorhalle be
nutzen, nachdem du eine Marke im Werte von 10 Pf. am Schalter

der

5

erwarbſt. (Bis zum direkten automatiſchen Betrieb, beim Zehn
pfennigtarif kein allzu fernliegender Gedanke, hat es der Amts-
ſchimmel der danach die Umſtellung der Reichspoſt auf Motor
betrieb bisher glücklich üvberlebte noch nicht gebracht, aus
irgendwelchen tiefgründigen, dem Laien darum unbegreiflichen
Gründen.)

Alle dieſe Mißſtände hat man in anderen Großſtädten ſo
in Berlin und in Leipzig ſchon An längerer Zeit mit einem
Schlage durch eine recht einfache Maßregel aus der Welt ge
ſchafft. An Hauptverkehrspunkten hat man

„Straßenmünzfernſprecher“,
in auffällig erleuchtete Glaskioske eingebaut, aufgeſtellt, die nach
Einwurf eines r jedem Paſſanten, innerhalb
der Stadt zu ſprechen, geſtatten.

Sollte es wirklich nicht möglich ſein, auch in Halle die in
anderen Großſtädten herborragend bewährten Straßenmünz-
fernſprecher einzuführen? Je eine ſolche Fernſprechſtelle am
Riebeckplatz, auf dem Markt und am „Cafs David“,
für die Außenſtadtviertel vielleicht am Ranniſchen Platz
am Walhalla und an der Kreuzung BernburgerLudwig- Wuchererſtraße aufgeſtellt,
vollen Zuſtände im öffentlichen Fernſprechweſen Halles wären
ein für allemal behoben. Nach unſeren Jnformationen wäre
dies mit einem in Anbetracht des Nutzens

geringen Aufwand,
mit einer Summe von etwa 10 000 M.,
Summe, die durch Benutzung abgeänderter
gewordener öffentlicher Fernſprecher aller
herabgedrückt werden könnte, ganz abgeſehen davon,
neuen Glaskioske, an den verkehrsreichſten Punkten der
ſtehend, überaus günſtige Objekte zur Reklameverpachtung
man denke nur an die erſt neuerdings eingeführten Lichtſäulen
an den Straßenbahnhalteſtellen darſtellen würden.

Daß auch unſer Magiſtrat mit dieſen Fragen ſich beſchäftigt,ſogar ſchon ſeit Monaten, munkelt man; was aber im Je
des Stadtregiments erwogen wird, pflegt für die Allgemeinheit
in myſtiſches Dunkel gehüllt zu ſein. Vielleicht erreichen es
unſere Anregungen, daß für dies eine Mal der iſtrat den
Schleier, den er über ſeine Erwägungen zu werfen liebt, um ein
weniges lüftet.

g. erreichen. Eine
parate überflüſſirt noch erteblich

die
tadt

wir mit der Bitte, zu unſeren Vorſchlägen kritiſch Stellung zu

und die jammer-

Auch an die Oberpoſtdirektion werden
nehmen, herantreten. Bei der bekannten erfreulichen Einſtellung
der Poſtbehörden gegenüber
paſetge Vertreterin, der Preſſe,
poſtaliſches Gutachten über die Frage
ſprecher für unſere Stadt
können.

rage der Straßenmüngfern
ſchon in nächſter Zeit bringen zu

Volkskinderhäuſer
Was in Deutſchland noch fehlt.

Wieviele Kinder von zwei bis ſechs Jahren laufen noch wäh-
rend des Tages unbeaufſichtigt auf den Straßen der Großſtadt
umher, während Vater und Mutter in den Fabriken oder bei
anderer Erwerbsarbeit tätig ſind! Wieviele beſorgte Eltern
ſeufzen über das Los ihrer Kleinen, denen ſie nicht die nötige
körperliche und geiſtige Pflege zukommen laſſen können, und die
ſie allen Gefahren der Großſtadt überantwortet ſehen, ohne zu
wiſſen, wie ſie dem abhelfen könnten. Dieſes Problem muß aber
gelöſt werden, wenn die nächſte Generation ſich zu geſunden und
der Gemeinſchaft nützlichen Menſchen entwickeln ſoll. Es müſſen
Stätten geſchaffen werden, die die Kleinkinder, denen es an
der nötigen Pflege und Erziehung mangelt, aufnehmen und ihnen
geben, was ein Kind braucht.

Dieſe Forderung iſt z. B. in England ſchon weitgehend er
füllt. Es genügt nicht, die kleinen Kinder in Kinderbewahr-
anſtalten unterzubringen. Aerzte und Pſhchologen bemühen
ſich, die Erkenntnis zu erwecken, daß für die ganze ſpätere Ent-
wicklung des Menſchen die Pflege und Behandlung des Klein
kindes ausſchlaggebend ſei. Auf dieſen Erkenntniſſen beruhen auch
die wiſſenſchaftlichen Theorien und die Praxis der Monteſſori
Methode, die in den modernen „Kinderhäuſern“ angewendet wird.
Dieſe Methode verlangt vor allem eine kindgemäße Umgebung,
die den Kräften und den Bedürfniſſen des Kindes angepaßt iſt,
die dem Kinde immer von neuem Gelegenheit gibt, ſich nützl ich
zu betätigen. Jm Monteſſori-Kinderhauſe gibt es für die
Kleinen von zwei bis ſechs Jahren hübſche, leichte Stühlchen und
Tiſche, dazu paſſende niedrige Schränke und Kommoden und alle
Geräte, die notwendig ſind, einen kleinen Haushalt ſauber und
ordentlich im Stande zu halten. Die Kinder putzen, ſchrubben
und wiſchen nach Herzensluſt mit kleinen handlichen Beſen,
Schrubbern und Tüchern wie in einer ihren eigenen Maßen ent-
ſprechenden Puppenſtube. Aber auch anderes Spielzeug iſt vor
handen; ein vielſeitiges Beſchäftigungsmaterial, das durch Farben
und Formen anziehend auf die Kinder wirkt, ſteht ihnen zur Ver
fügung, und es iſt ihnen geſtattet, ſich ſo oft und ſo lange damit
zu befaſſen, wie es ihnen gefällt. Durch dieſe Beſchäftigung ver
feinern ſich unmerklich die Sinne der Kinder, und durch die Ver-
tiefung in ihr Spiel entwickelt ſich ihre Konzentrations-
fähigkeit, eine wichtige Errungenſchaft für das ganze Leben.
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Universell verwendbar
für jeden Betrieb

Beachten Sie unsere konkurrenzlosen Preise

1 To. Der Große Starke
Pritschen wagen RM 57580,-
Kastenwagen RM 6050Omnihbus für 15 Personen RM GSs50,-

6/2 S PS Der Leichte, Schnelle
Lieferwagen für 400 kg Nutzl. RM. 4150,-

Kurzfristig lieferbarl! u
Auf Wunsch bei geringer Anzahlung

9-, 12- und 18-monatl Teilzahlungen

MIG

Magdeburger Straße 60/61. Fernruf 254 27.
Bevollmäehtigte Vertretung der Firma Gebr. Reichstein, Brennabor- Werke, Brandenburg (Havel).
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intereſſanten Darlegungen. er zweite Hauptredner
des Abends war Bundesdirektor ahrenhorſt- Berlin.
„Das Daſeinsrecht und die Arbeitspflicht des Evangel. Bundes
in der 7 war ſein Thema. Die Daſeinsberechtigung

mit aller Entſchiedenheit bejaht werden, weil proteſtantiſches
en au umen muß vor Roms Anſicht, daß wir Ketzer

ſ waren die Ausführungen des Redners zur
Gerade auch dieſe fordert das Daſeinsrecht

des Bundes. Seine Auf zu führen gegenalles, was nicht und nicht deutſch iſt. Dazu iſt n
in den Hintergrund geſtellt werde.

erfreulicherweiſe ein Einheitswille und ein r ten
urch unſere evangeliſche Kirche bei allen großen Fragen der

Gegenwart. Man e doch, daß Luther in der Gegenwart lebt.
ß auch in der Tat unſer Führer ſein, unſer Erleben. Jnwill der Evangel Bund Aufbauarbeit treiben.

bereits in mannigfacher Form. Der Redner ſchloß
e daß die Front immer breiter werden möchte.

inem ußwort pries der Vorſitzende, Studiendirektor
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anregenden Am Montag fand noch die
erſamwlung der Abgeordneten und Mit

Das chriſtliche Elternhaus zum Keichsſchulgeſetz
Eine große Kundgebung in Leipzig.

Eine bung des Hauſes zumT verſpricht die Tagung des AllgemeinenEv. r chulvereins in Leipzig vom 17. und
18. tember zu werden. Der genannte Verein, der in allen
lutheriſchen Kirchen des Deutſchen Reiches arbeitet und der in
Sachſen durch den 1900 gegründeten Ev. luth. Landesſchulverein

iſt, den bewährten Vorkämpfer der chriſtlichen
Schule im Reichstag, D. Mumm, als Redner für den Haupt-
vortrag am Sonntag abend „Das el 2 gewonnen. Die derr t hält Oberkirchenrat D. Goeſch aus
Schwerin am Vormitta der St. Nikolagi-Kirche; am Nachmittag
wird Dr. Kropatſcheck über die amtarbeit des Vereins
im Jn- und Ausland berichten. Außerdem wird über die ge-
plante chriſtliche Verſuchsſchule in Dresden und über „Werden
und Ausbau einer privaten höheren Schule in Hermannsburg“
am Abend des 17. r berichtet werden.

Nä Auskun erteilt die r chäftsſtelle des

n g der w x 9.r Freiquartier an dieſe eſſe bis zum
8. September erbeten; von da ab an den Vorſitzenden des Orts
ausſchuſſes der Orts pe Leipzig, Herrn Oberlehrer Schwär,S See o

mg. DbAUnitz, 27. Auguſt. (Das verſunkene Pferbd.)
Am tag vormittag war der Fuhrwerksbeſitzer rube,Oſendorf damit beſchäftl t, Mauerſteine nach dem zu erbauenden

Umformerwerk der Grube Hermine I bei Döllnitz zu
liefen gelen. Brbhligh berſant von dem Seſrang

rplan. von dem pannund in einen etwa 10 Meter tiefen Trichter, aus
dem dasſelbe herausgeholt werden konnte, nachdem es durch
einen Schuß tet worden war. Allem Anſchein nach dürfte
wohl unter der Unglücksſtelle ein alter Grubenſtollen zu ver

mg. Döllnit, 29. Auguſt. T rMotorradfahrers mit einem SGeſchirr.)
abend abend gegen 1138 Uhr fuhr ein Motor
kommend, in der nach Ammendorf.
hieſi Ortes kam ein

x

eines
m Sonn

ahrer, aus Lochau

ſelbſt wurde von ſeinem Rade auf das Straßenpflaſter geſchleudert
und erlitt ſchwere Verletzungen am Kopfe.

mg. Döllnitz, 29. Auguſt. (Autobrand.) Als am Sonntag
a 835 Uhr der der Firma Guſtav Engel Söhne, Merſe

ne eree auf der Strecke Ammendorf uditz ver
ke Autobus durch unſeren Ort fuhr, geriet plötzlich der
Motor des Wagens in der Leipziger Straße in Brand. Der Wagen
führer brachte den Wagen ſofort zum Stillſtand und rettete ſich
vom Führerſitz, auch die Fahrgäſte kamen ohne Schaden davon.
Nach tüchtigem Eingreifen der hilfsbereiten Einwohner, die ſchnell
zur Stelle waren, konnte der Brand bald gelöſcht werden.

Rienburg, 20. m (Ertrunken.) Ein tödlicher Un
glücksfall ereignete hier gelegentlich einer Beſichtigung derPiontierbrücenbauten. Ein Amierſetunbaner aus Förderſtedt

hatte ſich von ſeinen Mitſchülern getrennt und bei der Voot
ein Paddelboot gemietel. Nach Beobachtungen der

er mit dieſem bei der Rückkehr von ſeiner FahrtBr einen fe ſtliegenden Laſtlahn geſtoßen, umgekippt und vom

rude I fortgexiſ ſen worden. Trotzdem er ein guter Schwimmer

r ſt er ertrunken. Seine Leiche wurde nach mehreren Stunden
geborgen.

Teuchern, 29. Aug. (Beim Obſtpflücken ahgeſtürzt.)
Als der Zimmermann Benndorf aus Kreiſchau mit Obſtpflücken
auf einem hohen Baume beſchäftigt war, brach plötzlich ein Aſt ab
und B. ſtürzte in die Tiefe, wobei er ſich ſchwere Verletzungen

b. Cöthen, 29. Auguſt. (Ein ſchwerer Motorrad-
unfall) wurde am Sonnabend abend dadurch herbeigeführt, daß
ein auswärtiger Kraftradfahrer mit ſeiner Frau auf dem
Soziusſitz in der Leipziger Straße eine ältere Dame, die infolgeihrer Stärke wohl nicht ſo ſchnell ausweichen konnte, e

Der Bedauernswerten wurde der rechte Ober- und Unterarm
gebrochen, auch erlitt ſie erhebliche Fleiſchwunden. Die Radler
n gleichfalls in hohem Bogen aufs Pflaſter und erlitten Ver-
etzungen. Auch die Maſchine ſah ſehr übel aus.

g. Könnern, 29. Auguſt. (Axrbeiterjubiläum.) Jm
Großbetrieb der AktienMalzfabrik, welche in Niemberg eine
Zweigfabrik hat, konnte der Mälzer Albert Grothe in Wurp ſein
80jähriges Arbeitsjubiläum begehen. Außer einem Geldgeſchenk
erhielt der Jubilar von der Handelskammer das tragbare Ehren-
zeichen „Für Treue in der Arbeit“. Einer der älteſten Mit
glieder des hieſigen Männer-Turnvereins, Herr Rentner A. C.
Schmidt, konnte bei noch guter Rüſtigkeit ſeinen 80. Geburtstag
feiern. Die Turnbrüder brachten ihrem treuen Freunde ihre
Glückwünſche dar und ließen ihm ein Morgenſtändchen bringen.

rl. Aſchersleben, 29. Aug. (Dunkle Geſchäft e) brachten
die Händler Richard Löffler, Guſtav Schneemilch aus
Aſchersleben und Auguſt Drebert aus Thale vor das Schöffen
gericht Halberſtadt. Dr. hatte an einen Fleiſchermeiſter für 802 Mk.
Schweine ver erhielt aber kein Geld, da der Meiſter hinter
her mit rückwirkender Kraft das ganze Geſchäft 2 ſeine Frauüberſchreiben ließ. Dr. trat ſeine Forderung mit 100 Mark

Schaden an L. ab, der von den Meiſter ein Pferd gekauft hatte,
das Sch. haben ſollte. L. zahlte an den Meiſter für das Pferd
200 Mark, den Reſt auf Scheck, obwohl er kein Bankkonto
hatte. Das Formular hatte er von Sch. bekommen. Der Meiſter
erhielt daraufhin von L. weitere 58 Mark und den Beſcheid,
daß Dr. die Forderung für die Schweine an ihn etreten
hätte. Sch. ſchließlich ſagte das Pferd, das angeblich ein
„Schläger“ war, nicht zu, wenigſtens glaubte er ſich mit dem
Preis übers Ohr gehauen. So kamen die Beteiligten g.
die Anklagebank. Bei den verwickelten Abmachungen ergab ſi
eine ſchwierige Rechtslage. Das Gericht mußte ſchließlich auf
Freiſprechung erkennen, da ſich gar nicht nachweiſen ließ, daß
venſe der Angeklagten überhaupt die Abſicht des Betruges gehabt

e.

Die Alldeutſchen tagen
d. Halberſtadt, 29. Auguſt. Der Alldeutſche Verband hat

ſeine Verbände im Reich für den 2., 8. und 4. September nach
Halberſtadt zum Reichsverbandstag geladen. Jn einer
großen Kundgebung, zu der nur geladene Gäſte Zutritt haben,werden u. a. ſprechen der Vorſitzende des Verbandes, Juſtigrat

Claß, der ehemalige Gouverneur von Deutſchoſtafrika, General
der Infanterie von LiebertMünchen, weiter General der
e Krauß Wien und Graf Brockdorff Berlin. Am

end vorher findet eine öffentliche Sedanfeier ſtatt, bei der
Oberſtleutnant a. D. von Feld mann die Feſtanſprache halten
wird. Der Freitag iſt mit Vorſtands- und Ausſchußſitzungen
ausgefüllt.

Rücktransport der polniſchen Wanderarbeiter
Es iſt beabſichtigt, in dieſem Jahre den Rücktransport der

eigen Wanderarbeiter in größeren Kolonnen zu bewerk-
telligen, ſo daß es ſich vielleicht ermöglichen läßt, Sonderzüge
hierfür von der Reichsbahn anzufordern. Aus dieſem Grunde
erſcheint es ſchon jetzt angebracht, daß die Landwirte ſich unter
einander z en, damit die Wanderarbeiter eines be
u n Begtirks zu gleicher Zeit in ihre Heimat zurückkehren

nnen.
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S. Brehna, W. Auguſt. (Erſtickungstod.) Die hier wohn
e Familie Zahn iſt am Sonntag nachmittag von einem höchſt

erlichen Unglücksfall betroffen worden. Der 15—16jährige
Sohn Zahn hatte ſich anläßlich des Landsberger Jahrmarktes mit
einigen Kameraden nach dort begeben. Am Landsberger Berge
u ſie nach wilden Kaninchen, und hierbei iſt der junge

nſch von einer von einer herabrutſchenden etwa 1 Meter ſtarken
x verſchüttet worden. Er konnte nur als Leiche geborgen

rden.

Droyßig, 29. Auguſt. (Einquartierung.) Jn der
Gemeinde Droyßig wird vom 10. bis 12. September der Stab des
Reiterregiments 19 mit Nachrichtenzug in Stärke von ſieben
Offizieren, 1650 Mann und 124 Pferden einquartiert.

Bernburg, 29. Auguſt. (Die Kuh auf dem Fundbüro.)
Als nicht alltägliches „Fundſtück“ wurde in der Nacht zum ver
gangenen Sonntag eine Kuh auf der Rathauswache abgeliefert.
Sie war bei einem Viehhändler in der Leanderſtraße entlaufen
und hatte die wiedergewonnene Freiheit zu einem Spagziergang
in den Straßen der Stadt benutzt, bis man ſie in der Halleſchen
Straße erwiſchte und nach dem Rathaus brachte, wo ſie der Be
ſitzer wieder in Empfang nahm.

Eilenburg, 29. Auguſt. (Brandſtiftung,.) Beim Land
wirt Tauſcher in Paſchwitz, dem erſt vor wenigen Tagen
ein Getreideſchober abgebrannt war, ſind in der vergangenen
Nacht zwei weitere große Getreideſchober niedergebrannt. Während
der erſte Schober n verſichert war, waren die beiden anderen
verſichert. Der bei dem erſten Brande aufgeſtiegene Verdacht der
Brandſtiftung, findet durch die beiden neuen Brände ſeine Be-
ſtätigung. Jrgendeine Spur von den Tätern hat man nicht.

Zerbſt, 29. Auguſt. (Vom Pferdemarkt.) Auf dem
Pferdemarkt war ein allgemeines Angziehen der Preiſe zu ver-
zeichnen, insbeſondere war die Preisſteigerung für Schlachtpferde
auffallend. Es wurden gezahlt: für Schlachtpferde 100--800 Mark,
geringere Arbeitspferde 150--400 Mark, beſſere und gute bis
1500 Mark.

d. Halberſtadt, 29. Auguſt. (Plumpe Zaubereieneiner Zigeunerin.) Kut die plumpen Schwindeleien
einer 60jährigen Zigeunerin iſt eine junge Frau aus der Voigtei
böſe hereingefallen. Die m kam am 10. Auguſt zu ihr
und wollte Spitzen verkaufen. Die Frau lehnte aber ab. Nun
ſetzte ſich die Zigeunerin zu ihr, ſtarrte ſie hypnotiſierend an und
meinte dann, ſie wäre ſehr krank. Die Frau glaubte es ſchließ-
lich auch und ließ ſich von der Zigeunerin einen Tee aufſchwatzen.
Als die Zigeunerin die Frau in ihrem Bann hatte, forderte und
nahm ſie ihr zur beſſeren Wirkung des Tees alles Papier-
und Silbergeld ab, ſtahl, während die Frau das Geld holte,
einen Poſten Kinderwäſche und machte dann noch allerhand
Hokuspokus, indem der Frau eine Haarlocke und Fingernägel ab
geſchnitten und in den Buſen geſteckt wurden. Um ihre Spur
möglichſt lange zu verwiſchen, beſchwor die Zigeunerin die Frau,
niemand etwas zu ſagen. Jm Herbſt wollte ſie wiederkommen
und zur reſtloſen Durchführung der Heilung einen größeren
Geldſchein, der bereitgehalten werden ſollte, abholen. Jetzt nach
rund drei Wochen ſind der betörten jungen Frau doch die Augen
aufgegangen und ſie hat gegen die die ſie tags vorher
in der Stadt wiedergeſehen hatte, Anzeige erſtattet. Hoffentlichwird die Hexe auſgeſnnten, damit ſie der wohlverdienten Strafe

nicht entgeht.

Schwere Ernteſchüden durch den Kegen
Aus allen Gegenden Mitteldeutſchlands wird über ſchwere

Ernteſchäden durch die feuchte Witterung berichtet. Das an
haltende Regenwetter im Vorſommer und Juli hat die Aus
breitung von Pflangzenkrankheiten, insbeſondere den Roſt beim
Weizen, ſtark begünſtigt. Eine weitere Folge der ungünſtigen
Witterung war die Verzögerung der Reife. Von dem auf den
Feldern verbliebenem Roggen ſind bereits über 25 Prozent ſtark
ausgewachſen. Noch mehr als der Roggen hat der in Haufen
ſtehende Weizen gelitten, der größtenteils kaum noch zur Mehl-
bereitung verwandt werden kann. Der noch nicht gemähte, faſt
durchweg lagernde Weizen und Hafer weiſt ebenfalls ſtellenweiſe
ſtärkeren Nachwuchs auf. Das kataſtrophale Wetter hat an den
deutſchen Produktenmärkten zu einem unerwarteten Tendenz-
umſchwung geführt. Trotz eines Rückganges auf ſämtlichen Aus
landsmärkten ſetzten ſ. beträchtliche Erhöhungen w Roggen
und Weizen durch. Die Mühlen ſind mit Rohmaterial, beſonders
mit Roggen, nur noch für ganz kurze Zeit verſehen und müſſen
unweigerlich zum Stillſtand kommen, wenn nicht in kurzer Zeit
eine Beſſerung des Wetters eintritt und damit erhöhte Zufuhren
r Auch für die Kartoffeln, deren Knollen noch klein

eblieben find, iſt die dauernde Näſſe des Guten bereits zuviel.Far das mittlere Nord und eſtdeutſchland wurden für
Sonnabend weitere leichte Niederſchläge vorausgeſagt. Doch
wollen wir hoffen, daß eine baldige Aufklarung des Welters ein
tritt, um das Schlimmſte zu verhüten. Eine alte Erfahrung lehrt,
daß im allgemeinen der Herbſt ſchön zu werden pflegt, wenn die
kühle Witterung frühzeitig einſetzt. Die Meteorologen ſind des
halb der Anſicht, daß wir mit einem ſehr ſchönen, warmen und
trockenen Herbſt rechnen können. Schon allein die in der letzten
Zeit niedergegangenen ſtarken Niederſchläge laſſen die Vermutung
zu, daß bald eine längere trockene Periode einſetzt.

ch. Zeitz, 29. Auguſt. (Tödlicher Unfall.) Jn der
Nähe der Eiſenbahnſtation Kaſtanie bei Eiſenberg wurde
Sonntag morgen um 4 Uhr der Drechsler Drömel aus Zeitz
von einem Kraftwagen ſo ſchwer a ne daß er kurz
nach ſeiner Einlieferung in das dieſige ankenhaus ſtarb.
Die Urſache und die ldfrage des Unglücks harren noch der
Aufklärung.

Goslar, 29. Auguſt. (Beide Beine
Am Donnerstag nachmittag warf ſich die Ehefrau Luiſe Jſernaus Verden-Aller vom Vahnſteig aus vor eine vorbeifahrende

Lokomotive. Der Frau wurden beide Beine bis zum Knie ah-
gefahren.

rmsleben, 89. Auguſt. Von der Ernte.) Die reichen
Niederſchläge der letzten Tage haben die Erntearbeiten wieder
gänzlich zum Stillſtand gebracht. Jn den Kartoffelfeldern findetman bereits erkrankte Fritchte

Wernigerode, 29. Auguſt. (Schweres Automobil-
unglück.) Jn der Montagnacht ereignete ſich in der Nähe von
Bernau ein ſchweres Automobilunglück. Ein Berliner Kraftwagen
fuhr gegen einen Chauſſeebaum, der glatt abgebrochen wurde. Da
bei erlitt der Chauffeur Erich Strale einen Schädelbruch, dem er
kurz darauf erlag. Zwei andere Jnſaſſen, ebenfalls Berliner
Chauffeure, erlitten außer gefährlichen Fleiſchwunden ſehr ſchwereGehirnerſchütterungen,

d. Wernigerode, 29. Aug. (Als der Harz noch Alpen-
gebiet war.) Wenn man heute durch den Harz wandert,
freut man ſich über die herrlichen v und die gute Be
ſchilderung. Daß das alles eine Arbeit des ſelbſtloſen Harzklubs
iſt, wiſſen die meiſten nicht, denn ſonſt wären ſie längſt deſſen
Mitglieder und opferten das ganze Jahr dafür 8 Mark Beitrag.
Als der Harzklub vor vierzig Jahren gegründet wurde, ſah es im
Harz mik Wegen noch gang übel aus. Nirgends waren gangbare
und leicht findbare Wege. Wollte man auf den Blocksberg oder
ſonſtwohin, mußte man ſich wie in den Alpen einen Führer
mieten. Dieſe Führerzunft war es auch, die im Harzklub ſeiner
zeit einen gefährlichen Konkurrenten ſah und der Ausbreitung des
Hlubs überall erhebliche Schwierigkeiten in den Weg legte. Der
Kampf gegen die ideellen Beſtrebungen des Harzkl hat erfreulicherweiſe, wie man heute mit VWent feſtſtellen kann, nichts

genützt. Und wir Harzer ſind froh darüber, daß der ſchöne Harz
wald nun durch die Tätigkeit des Harzklubs als Wandergebiet für
Arm und Reich im weiteſten Maß erſchloſſen iſt.

Blankenburg, 29. Auguſt. (Unglücksfall.)
vorüberfahrenden Auto ſcheute in der Herzogſtraße ein Pferd
der Firma Weſtphal u. Co. und ſchlug den hinter dem Pferde
hindurchlaufenden achtjährigen Enkel s Arbeiters der Firma
ins Geſicht, welches ſchwere Verletzungen erlitt.

s Elſterwerda (Kreis Liebenwerda), 29. Auguſt. (Ueber
fahren.) Von einem Laſtauto überfahren und ſchwer verletzt
wurde am Sonnabend nachmittag ein auf der Wanderſchaft befind
licher 22 Jahre alter Zimmermann aus Bautzen. Der junge Mann
wollte in der Nähe der Stadt auf das vorbeifahrende Laſtauto
ſpringen, um früher am Ziele zu ſein, rutſchte aber ab und kam
unter den Wagen, ſo daß ihm die Räder des ſchweren Autos über
die Oberſchenkel gingen.

Saalfeld, 29. Auguſt. (Rührende Gattenliebe
einer Taube.) In Garnsdorf beobachtete man einen Tauber,
der, als ein Auto eine Taube aus ſeinem Schlage totgefahren
hatte, ſich um die tote Gefährtin bemühte und ſie nach vergeb
lichem Girren vom Fahrdamm nach dem Bordſtein zog. Als der
Eigentümer die Taube auf eine Bank im Hofe lege nahm der
trauernde Witwer ſeinen Platz neben ihr ein und klagte bis zum
Eintritt der Dunkelheit. Woran ſich unſere ſchlechteren Hälften
ein Beiſpiel nehmen ſollten.

Kreuz und quer durch Mittel-
deutſchland

Roßlau. Am Freitag in den Morgenſtunden fand man am
Radkaſten eines auf der Werft liegenden Dampfers die Leiche
eines Unbekannten. Haſſelfelde. Faſt vollſtändig niedergebrannt
S in der Nacht zum Donnerstag das dem Mühlenbauer Guſtavmidtke in Allrode gehörige Heühlengrundſtüc. Der Beſitzer

wurde unter dem Verdacht der Brandſtiftung verhaftet.
Oranienbaum. Zwölfſtündiger Regen hat vielfach die Wieſen
hier und in näheren Nachbargemeinden unter Waſſer geſetzt. Die
Einfahrt des noch in Garben ſtehenden Getreides iſt durch die
Näſſe wieder verzögert worden. Sandersleben. Die andauern
den Regenfälle der letzten Zeit haben außerordentlich nachteilig
auf die Güte der Pfaumen eingewirkt. Die Pflaumen ſind, zum
Teil noch grün, faſt alle geplatzt und bieten den Weſpen, Fliegen
und Vremſen eine willkommene Beute. Bernburg. Jn der
Saale ertrunken iſt durch Umſchlagen ſeines Mietsbootes ein
ſechzehnjähriger Schüler der Staßfurter Realſchule. Seine Leiche
konnte nach mühſamer Arbeit geborgen werden. Bernburg.
Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen iſt in den letzten Wochen
zurückgegangen. Schwanebeck. Bürgermeiſter Paul Schulze
wird mit dem 1. November in den Ruheſtand treten. Gerbſtedt.
Die Ernteausſichten ſind in der hieſigen 7 infolge des naſſen
Sommers für Rüben und Kartoffeln den ünſtig. Für das
Getreide hat der Regen allerdings nachteilige Wirkung gehabt.
Teuchern. Schwer verletzt wurde der Zimmermann Benndorf
aus Kreiſchau, der beim Obſtpflücken vom Baume fiel. Roß-
leben. Der Poſtautoverkehr wird e ab e wieder
fahrplanmäßig zwiſchen Roßleben-Wiehe--AllerſtedtWolmirſtedt
aufgenommen. Freyburg. Der älteſte Einwohner, der Schloſſer
meiſter Reinhold Bromer, iſt, 94 Jahre alt, geſtorben.

abgefahren.)
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s0. Auguſt

Dann ſtand Eva wieder auf der Lindenſtraße. Die Sonne
ſchien, und der Schnee auf den Dächern und den Simſen der
Häuſer glängzte weiß und fröhlich. Aber ihr war mehr als elend
zumute, und was ihr noch vor einer Stunde ſelbſtverſtändlich und
vernünſtig vorgekommen war, erſchien ihr jetzt ſcheußlich und
unmöglich und hoffnungslos. Sie würde niemals eine Stelle
ſinden. Es gab ja viel zuviel Menſchen in dieſer Rieſenſtadt,
die alle Arbeit ſuchten.

Sie war in Gedanken wieder bis zur Oranienſtraße hin
untergegangen und überlegte, was ſie tun ſollte. Soviel Mut,
ſich auch 23 von Doktor Wieſenthal abweiſen zu laſſen, brachte
ſie heute nicht mehr auf.

Sie ſtand an der Ecke gegenüber der Jeruſalemer Kirche,
die gelb und behäbig im Sonnenſchein lag, und überlegte.
Da kam ein Automobil langſam aus der Lindenſtraße und bog
dicht an der VBordſchwelle kurvend in die r ein. Der
Mann am Steuer ſah ſie groß an, und auf einmal grinſte er
und brachte ſeinen Wagen zum Stehen

Eva, noch ganz befangen von ihrem erſten Verſuch, unter
die praktiſchen Berliner zu gehen, ſah ihn erſtaunt an. Er aber
ließ fich dadurch nicht ſtören, ſondern lachte vergnügt weiter,
zog ſeine Mütze und ſagte: „Sie kennen mich natürlich nicht
mehr, Fräulein.“

Er hatte aber unrecht. Denn in dem Augenblick, in dem er
die Mütze abnahm, hatte Eva Herrn Traugott Lehmann aus
Friedrichshagen erkannt.

„Doch,“ ſagte ſie, „doch.
Lehmann.“

Traugott ſtrahlte: „Jch hab' Sie auch gleich erkannt. Was
machen Sie denn hier? Was macht der Herr Baumeiſter

Eva hielt ſich an die erſte Frage: „Jch warte auf eine
Elektrifche.“

„Hier, wo keine Halteſtelle is?“ lachte Lehmann. „Wiſſen
Sie was, ſteigen Sie ein: ich fahre Sie, wo ſie hin wollen.“

Eva zögerte, aber er ſah ſie freundlich an: „Sie können
ruhig mitkommen; das is jetzt mein Beruf, und es geht doch
ſchneller.“

Damit öffnete er den Schlag, aber nicht den des Wagens,
ſondern den des Führerſitzes und machte eine einladende Hand-
bewegung auf den Platz neben ſich. Und Eva beſaß nicht mehr
ſoviel Kraft, dieſer einladenden Geſte zu widerſtehen.

„Alſo wo wollen Sie hin?“ fragte Traugott und breitete
eine Decke über ihre Knie.

Sie überlegte: „Jch möchte nach dem Weſten.“
„Das is 'n bißchen unbeſtimmt,“ meinte Herr Lehmann.
Sie erwog noch einmal einen Beſuch bei Doktor Wieſenthal,

verwarf den Gedanken aber wieder. Nach Hauſe? Dagegen
ſträubte ſich etwas in ihr. Plötzlich fiel ihr Gieſeler ein. „Jch
möchte nach dem Winterfeldplatz.

„Großartig,“ ſagte Herr Lehmann, „ick muß nachher nach
Friedenau; das is der halbe Weg.“

Er ſchaltete den Motor ein, der Wagen ruckte an. Sie
fuhren um die dicke gelbe Kirche herum und bogen wieder in
die Lindenſtraße ein, nach dem BelleAlliancePlatz zu. „Wiſſen
Sie was?“ ſchlug er vor, „wir fahren erſt mal 'n Stück am Ufer
entlang nach'm Tiergarten, nich? Heut bei dem Wetter und mit
Schnee iſt es mindeſtens wie Treptow. Wollen Sie, Fräulein

Eva ſchwankte einen Augenblick, dann nickte ſie: „Gern, Herr
Lehmann.“ Und Herr Lehmann ſtrahlte wieder und fuhr los.

„Wie kommen Sie denn um dieſe Zeit in die Stadt?“
fragte Eva, als ſie um den BelleAlliancePlatz fuhren.

Traugott Lehmann lachte „Um dieſe Zeit? Jch bin ſchon
ſeit ſieben Uhr früh in der Stadt, jeden Tag.“

Sie ſah ihn erſtaunt an. Er lachte wieder: „Ja, Fräulein,
Sie leben noch in den Zeiten wie damals, als Sie in Friedrichs
hagen waren mit Herrn Baumeiſter. Die Zeiten ſind vorbei.“

„Wieſo?“ fragte Eva. Die Bäume am Ufer ſtanden be
ſchneit, das Waſſer lag dunke, kalt im hellen Licht.

„Wieſo?“ wiederholte Herr Lehmann. „Weil die Herrlich
keit alle is, aus, zu Ende. Es is niſcht mehr mit Erker und bunte

Natürlich kenne ich Sie, Herr
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Scheiben und gnädige Frau ſpielen.“ Sie ſah ihn erſchrocken an;
aber er nickte: „Die Villa hab' ich verkauft; von dem, was ich
dafür jekriegt habe, habe ich die Hälfte auf die Bank gegeben
gute Zinſen, ſage ich Jhnen für die andere hab' ich 'n Auto-
verleihgeſchäft aufgemacht. Jch bin Fuhrherr geworden und mein

Chauffeur. Gott ſei Dank, daß ich das damals jelernt
e.

„Ja, aber,“ ſagte Eva. Traugott jedoch unterbrach ſie: „Sie
meinen, wie det jekommen is? Furchtbar einfach. Als die
Jeſchichte mit de neue Jeld anfing, da hat ich 'n Haus und hat 'n
Auto und hat 'n Chauffeur und hatte drei Dienſtmädchen und
hatte 'n Diener bloß ich hatte keen Jeld mehr. Jck hatte lauter
Sachwerte, aber keen BVetriebskapital.“

„Sie auch ſagte Eva unwillkürlich.
„Wat heißt auch?“ fragte Herr Lehmann und ſah ſie mit

hochgezogenen Augenbraunen erſtaunt an.
„Jch dachte, das könnte nur Frauen paſſieren,“ erwiderte ſie

zurückhaltend.
„Einen Augenblick,“ ſagte Traugott Lehmann. Sie fuhren

gerade über die Potsdamer Straße und bogen in die Viktoria-
ſtraße nach der Siegesallee ein.

„Bloß Frauen? Det is uns allen paſſiert oder beinah allen.
So ſchlau, beizeiten auszuſteigen, die Papiere zu verkaufen un
nachher weg mit de Sachwerte un rin ins neue Jeld: ſo ſchlau
ſind die wenigſten geweſen. Wir ſind alle rinjefallen.“

Das iſt ſchlimm für Sie,“ meinte Eva, als ſie um den Ro
landbrunnen fuhren.

Lehmann lachte: „Schlimm? Ach, Fräulein ich weiß nicht.
Jewiß, das Haus war ſchön. Und wenn ick meinen Erker ſekriegt

hätte, denn hätt' ich mich wirklich dran jefreut. Aber woll'n Se
glauben, daß mir manchmal jetzt wohler is als früher

„Det will ick Jhnen ganz jenau ſfagen,“ antwortete er. „Weil
es ſo richtiger is. Det ville Jeld, das war ja ganz ſchön; gber ickhatte doch immer ſo 'n Jefühl: eigentlich is 'n Schwindel dabei,
und ick ſagte mir“ Menſch, Traugott, ſagte ick, wenn du auch in
die feine Villa am Müggelſee wohnſt und Diener haſt und 'n
Auto inwendig jehörſte doch in die Madaiſtraße. Und 's wär
dir viel wohler da. Und als das nu alles ſo kam, da hab' ick na-
türlich jeflucht; aber ſo janz für mich hab' ick mir jeſagt: u
wird's wieder richtig. Nu kannſte nochmal anfangen, un anfangen
is de Hauptſache. Mit Fuffgzig fertig und 'ne Villa und 'n Erker,
das is niſcht vor Traugott Lehmann.“

Er ſchlug mit der Hand: „Fragen Sie lieber nich! Sie hat
ja auch recht; für die Frauen is das viel ſchwerer. Unſereins
wird wieder eingeſpannt, wenn er kein Geld mehr hat; aber die
Frauen werden ausgeſpannt. Und wenn die mal 's Arbeiten ver-
lernt haben, dann lernen ſie's nie wieder. Für unſereins is ſo 'n
Ruck 'ne gute Sache; die Frauen können ihn nicht vertragen.
Und nu meine! Erſt jnädige Frau hier un jnädige Frau da und
Mädchen und Auto, und jetzt Portierwohnung und kein Mädchen
und das Auto bloß für andere auf Miete das is nicht leicht.
Das is ſchlimmer wie mit 'n Kindern.“

„So ganz wohl ſcheint Jhnen doch nicht zu ſein, Herr
Lehmann,“ ſagte Eva. Sie fuhren gerade über den großen Stern,
und die Tiergartenchauſſee lag weiß und verſchneit im Sonnen-

in.
Traugott Lehmann ſah ſie von der Seite an: „Jott, Fräu-lein, ſeien Sie mal auſeichtig, ein bißchen Schwindel iſt doch

immer dabei, wenn man ſagt, 's geht einem gut; aber ohne
Schwindel is et niſcht mit dem Leben, und denn wat heißt wohl?
Jck verdiene jenug zum Leben, wir haben drei Zimmer, wenn
ſe ooch man klein ſind, na und mit der Zeit werde ick ja wohl
wieder auf irgendeinen grünen Zweig jeraten.“

„Und dann bauen Sie ſich eine neue Villa am Müggelſee,“
lachte Evg. Aber Lehmann ſchüttelte den Kopf: „Nee, Fräulein,
das tu ick nich. Wenn ick mir wieder wat baue, und ick möchte
ſchon, denn bau ick mir 'n Haus, aber keene Villa. Ich denke manch-

mal, davon überhaupt unſer janzes Pech e is, nich
bloß meins. Wir verdienten immer mehr Jeld, und da dachten
wir, nu ſind wir feine Leute, und jeder baut ſich 'ne Villa, und



Die Miniatüre
Skizze von M. Bauer, München.

Lord Cheſter beherrſchte ſich mühſam. Nach dem Vor-
gefallenen wäre er am liebſten aufgeſprungen, um ſeine Er
regung auszutoben. So aber begnügte er ſich mit einem viel
ſagenden, durchdringenden Blick ſeinem Gegenüber. Das
war James Smith, ſein beſter Freun

Noch niemals hatte irgend ein Verdacht gegen ihn Lord
Cheſters Herz beſchwert. Es war auch jetzt nicht gut er fühlte
es aber, bei allem in der Welt, konnte es unter dieſen Um
ſtänden denn anders ſein Eine koſtbare Miniatüre die ſie eben
noch gemeinſam bewundert hatten fand ſich plötzlich nicht mehr
vor.

Sie durchſuchten immer wieder, was auf dem Tiſche lag,
Bücher und Mappen, Schatullen und Brieftaſchen. Lord Cheſter
wurde nicht müde, ſeinen Freund zu fragen: „Nicht wahr,
James, niemand war im Zimmer außer uns. Nur Eduard
brachte den Tee. Jch ſchob die Sachen hier zur Seite, das Bild
lag obenauf

James beeilte ſich, dies zu beſtätigen. Es handelte ſich bei
dieſer Miniatüre um ein äußerſt ſeltenes Stück, ein ganz in
Brillanten gefaßtes Werk des berühmten Hofmalers und

Emailleurs Vone aus dem 18. Jahrhundert, das die wegen ihrer
Schönheit, Liebenswürdigkeit und Klugheit geprieſene Herzogin
von Devonſſhire darſtellte-

Lord Cheſter hatte das Kleinod auf der Nachlaßverſteige
eines bekannten Geldmannes zu Paris erworben. Trotz ſtarker
Nachfrage ſeitens einer T Zahl internationaler, s für
eigene Rechnung, teils für ſeen bietender Käufer war er mit
einem Angebot von 5000 Pfund endgültig Sieger geblieben. Un
verzüglich war er dann mit ſeinem Schatz der Heimat zugeeilt
um in aller Ruhe und Behaglichkeit ſich des Anblicks ſeines
Schatzes zu erfreuen. Nun ſollte er auf ſo lächerliche Weiſe
darum betrogen worden ſein?

„James,“ begann er neuerdings
tonung. „Sie wiſſen doch, niemand
uns Und James beſtätigte es abermals.
Betroffenſein ſah er ihn an.

Lord Cheſter lenke ſich erſchöpft zurück. Nun, da ihm das
Bild für immer verloren ſchien, begriff er erſt deſſen vollen

Das ſüße Antlitz der Herzogin von Devonſhire hatte es ihm
angetan. Er nicht mehr leben zu Wnnen ohne einen
Blick in dieſe träumeri Augen, auf dieſen tadelloſen Mund
und auf ihr ſeltſam in die Stirn gekämmtes Haar, das ein Ver
bergen oder ſtilles Leid verriet. Dennoch verdankte es dieſe
Wi An W Cheſters Herz nur der Tatſache, daß es be

mit einer gewiſſen Be-
war im Zimmer außer

Ohne jegliches

reits

lleß ſich beurteilen und überſchauen.

Sein Sinnen und Trachten gehörte nämlich einzig und allein
der Vergangenheit. Die Gegenwart beſaß keine t über ihn.
Jhr ewiges Sich-Wandeln beunruhigte ihn. Die enheit

ſtande, Wertvolles he aerte nd Velangloſ
nung nach im es hervorz un esbeiſeite zu ſchieben.

Jahrhunde vor ihm auf. Kultur
emd gewordener Zeit umſchmeichelte ihn. Er fühlte Schickſals-

nähe, glaubte verklungenen Geſprächen zu lauſchen und von be
deutenden Menſchen umgeben zu ſein.
S James Smith, ſein Freund, war von derſelben Leidenſchaft

Die Stunden ihres Zuſammenſeins beſeelte jener ſüße
Zuſammenklang, wie er nur unter Gleichgeſinnten denkbar iſt.
Mit dem Bildnis alſo müßte er, Lord Cheſter, ſo bedauerlich es
wäre, zugleich den beſten Freund verlieren. Denn wer könnte
ihm wohl hier Erſatzmann ſein?

Er a ſtillen die Reihen ſeiner übrigen Bekannten durch.
Walter eigh belächelte ſeinen Hang zu Altertümern ganz un
verhohlen. George Woodman trank aus einer Taſſe des
großen Napoleon und dachte an den nächſten Start. Henry

ab, in ſeinem „Mauſoleum“

Es blieb ihm, wie geſagt, nur James. Ein letztes Mal be
n er darum: „Geſtehen Sie, James, Sie machen ſich einenS m mir Sie Faben dar W ich LWaher Denn

war außer unsJames aber zeigte ſich nur ſ. Solche Scherge
lieber doch noch einer, und

t ja zu finden ſein.
Se vlt

„Müßte finden ſein,“ dachte Lord Cheſter iwenn man an ber rechten Stelle n könnte, mich W en
Taſchen James.“ Aber ſhocking ſhockingl Es ſchüttelte ikn.
Das war kein Weg für einen Gentleman, auch wenn die Sache
icher ſtand. Denn natürlich verhielt es ſich ſo. James ganzes

tragen bürgte dafür: die Verzückung ſeiner Blicke beim Be
trachten des Bildes und ſein bei ähnlicher Gelegenheit geſprochenes
m daß man eines ſolchen Stückes wegen zum Diebe werden

ne.

Dennoch erlaubte ſich Lord Cheſter kein Vorgehen gegen
ihn Betrübt ſah er James ſein Haus verlaſſen, ohne das Bild
erhalten zu haben. Nach einigen Wochen ſchlimmer Qual unter
nahm er einen neuen Anſturm auf das James'. Er lud
ihn abermals zu ſich, bewirtete ihn aber in m Raum, in dem
ſich keinerlei Altertümer befanden. Das ſollte ihm ein Hinweis
auf die Zukunft ſein, wenn er das Bild Nie wieder
würde er die Koſtbarkeiten zu Geſicht bekommen, die auch ihm
ſo teuer waren, nie wieder z. B. jene kleine BuddhaStatuette
aus Elfenbein mit goldenem Sockel, von der James ſagte, ſie
halte alle Weisheit der Erde in ſich

Aber James ging ungerührt von ihm. Da wurde es einſam
in Lord Cheſters Haus. Beſuche mußten abgewieſen werden,
und die Diener ſchlichen beſorgt um ihren Herrn, der nur mehr
überlegte, wie ſchön die Miniatüre doch ſein müſſe, wenn James
um ihretwillen ſogar auf ſeinen Buddha, den Jnbegriff höchſter
Weisheit, verzichten könne.

Eines Tages aber machte ſich Lord Cheſter zum Ausgehen
bereit. Er wollte James beſuchen und ſo es ihm gelnge
überraſchen. Als er ein Etui in die Außentaſche
ſeines Anzuges ſteckte, fiel ihm ein leiſes Klirren n derſelben
auf. Beim Nachſehen er nichts Der geres ſeineMiniatüre ans Lagesticht Vor Schrecken und Freude halh er-

ſtarrt, wurde er ſich doch ohne weiteres über den Vorgang ihres
Verſchwindens klar: als er ſich ein wenig über den Tiſch gebeugt,
war ſie ihm in die Taſche geſchlüpft. Umgehend bat er James zu
ſich. Seines allzu deutlich geäußerten Verdachtes wegen gelobte
er ſich, den Freund bei paſſender Gelegenheit mit ſeinem Buddha
zu beſchenken.

Die Miniatüre der Herzogin von Devonſhire aber thronte
bei der Ankunft James' als rrin des Tages auf einem
eigenen Tiſchchen. Statt aller Worte vertieften ſich dann beide,
dieſer Löſung froh, mit derſelben Andacht, die glücklich Liebende
in ſich verſinten läßt, in den Anblick der allzulang entbehrten und
nun noch teurer gewordenen Miniatüre.

Der Laufjunge und die Zigarette
Eine Firma ſuchte einen Laufjungen; es meldeten

inige fünfgi mit den Jungen per

Zigarette zu
„Was

Kerl iſt, der muß
die Zigarette aus und blieb feſt.

„Bitte, nein; ich darf und ich will nicht rauchen. Ich darf es
nicht, weil es in erem Sportklub verboten iſt, und ich will es
nicht, weil ich mir n verbieten laſſen möchte.

Der Junge wurde genommen. Er ſchlug auch gut ein. Der
Chef war aber ſehr erſtaunt, als er ihn nach einem Vierteljahr
mit einer Zigarette traf.

„Nanu, Sie rauchen ja doch?“
„Ja,“ ſagte der Junge, „ich habe mir die Sache durch den

Kopf gehen laſſen; Sie haben mir doch ſelbſt zugeredet. was ein
ordentlicher Kerl iſt, der muß rauchen, und heute ſchlage ich keinen
mehr eine Zigarette ab.

Seitdem kümmert ſich der Chef nicht mehr um die Auswahl
der Laufburſchen.

Der See als Tintenfaß
Jn der Nähe von Sidi bel Abbes in Algier befindet ſich ein

kleiner See mit richtiger Tintenflüſſigkeit. Dieſes ſelt
ſame Gewäſſer wird durch das Zuſammenſtrömen zweier Bäche
gebildet. Das Waſſer des einen dieſer Bäche iſt ſtark mit Eiſen
ſalzen geſättigt, während der andere bei dem Durchſtrömen eines
Torfmoores Galläpfel aufgelöſt hat und mitführt. Der Beſucher,
der am Ufer dieſes Tintenſees weilt, braucht nur ſeine Feder in
das Waſſer des Sees zu tauchen, um ſeine Anſichtspoſtkarte an
Orte und Stelle zu ſchreiben, eine Annehmlichkeit, die man in der
Welt kaum wiederfinden dürfte.
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keiner woll't mehr in 'n Haus wohnen. Das is aber falſch, denn
in 'n Haus wohnen, das will auch ſchon jelernt ſein, wenn man
auf 'ne Etage g geworden is; aber 'ne Villa, da muß man
77 jeboren ſein dazu, um das zu können. Jck kann's nich, und
ich lern's auch nich mehr. Und ick will auch Jck will meine
Ordnung mit 'n Haus und mit 'n Jarten und 'ne Laube und
eigene Tomaten, und Sonntags Skat und dazu 'ne Weiße und
Kümmel. Wie mein Vater und wie es richtig is. Und meinetwejen auch 'n Dienſtmädchen, aber 'ne bülige

haſt wohl noch nie Shnee uff de Bäume jeſehn, oller Duſſel!“
ſchrie er plötzlich einem verträumten r zu, der
dicht vor dem Auto in langſamem Zotteltempo ſeine Straße

Der Kutſcher antwortete freundlich: „Brich dir bloß keene
Verzierung ab;“ da bog das Auto in die Hardenbergſtraße
ein.

„Und wie jeht's Jhnen fragte Traugott Lehmann auf ein
mal, offenbar in der Abſicht, ſeinen plötzlichen Temperaments-
ausbruch in Gegenwart einer jungen Dame etwas zu kaſchieren.
u rede die ganze Zeit von mir und erkundige mich überhaupt
nich.“

Eva lachte: „Mir? Mir geht's wie Jhnen und noqh ſchlechter.
Vovhin, als Sie mich trafen, war ich gerade auf Stellungſuche.“Lehmann erſtaunt die Stirne hoch. „Stellung? Sie ſind
nicht mehr bei Gieſeler?“

Sie wurde rot; aber dann ſetzte ſie ihm ruhig auseinander,
daß ſie niemals in Stellung bei dem Architekten Gieſeler geweſen
ware.

„So,“ ſagte Traugaott erſtaunt, „ich meinte, weil Sie ſich ſo
für Häuſer intereſſierten. Und nu ſuchen Sie Stellung?“

Eva beſtätigte es.
„Zum erſtenmal?“
Eva beſtätigte auch dies.
„Sie, das is nich leicht jetzt,“ meinte Traugott Lehmann

ernſt. „Js denn 's Jeld alle
„Gänzlich,“ bekannte Eva.
„Kann der Baumeiſter denn niſcht für Sie tun?“ fragte

Herr Lehmann intereſſiert, „wo er ſoviel Leute kennt? Ohne
Empfehlung is doch niſcht zu machen.

Sie lächelte: „„Deswegen will ich gerade zu ihm.“
Er überlegte einen Moment: „Aber richtig, der wohnt ja in

der Maaßenſtraße.“
Und als ob er nun, wo er das Ziel wußie, es doppelt eilig

hatte, ſie dorthin zu bringen, ließ er den Wagen in einem Tempo
die Tauentzienſtraße entlang fahren, daß ein Sipomann ihm mit
entſchiedener Mißbilligung nachſah.

Eva hatte gebeten, nach dem Winterfeldplatz gebracht zu
werden; Traugott Lehmann aber hielt in der Maaßenſtraße.
„Jck werd' doch noch wiſſen, wo mein Baumeiſter wohnt.“

Es wäre ihr erheblich angenehmer geweſen, am Winterfeld-
platz zu landen und zu Fuß nach dem Hauſe in der Maaßenſtraße
zu gehen. Aber ſie ſtieg tapfer aus und blieb dann ſtehen und
reichte Traugott die Hand: „Jch danke Jhnen, Herr Lehmann;
es war ſehr nett von Jhnen.“

„HBNiſcht zu danken, Fräulein,“ proteſtierte er, „ick wollt', ſie
ſtänden öfter an der Ecke Linden- und Oranienſtraße.“
a Ach ſchüttelte den Kopf: „Lieber nicht, Stellungſuchen iſt
ſchrecklich.“

„So meine ich's nicht,“ ſagte Herr Lehmann eifrig, „aber
ich möchte Sie manchmal mitnehmen, wenn ſchön Wetter is;
hätten Sie nich Luſt

Eva überlegte, ob ſie Eile vorſchützen ſollte. Aber der ehe
malige Villenbeſitzer ſah ſie ſo treuherzig an, daß ſie ſagte: „Luſt
ſchon, aber ich werde keine Zeit mehr haben.“

„Ach was, erwiderte Lehmann, „Sonntags hat jeder Zeit.
Rufen Sie mich doch mal an. Die alte Nummer.“ Er lachte:
i habe das Telephon noch raſch in die Portierwohnung legen
aſſen.“

Eva verſprach, ſich die Sache zu überlegen. Und dannſchüttelte ſie Herrn Lehmann noch einmal die Se er ſtrahlte

ſie mit ſeinen hellblauen Augen an, nahm ſeine Mütze ab wie ein
richtiger Chauffeur und blieb mit dem Auto vor dem Hauſe
ſtehen, bis Eva im Innern verſchwunden war. Da erſt kurbelte
er wieder an und fuhr nach Friedenau.

Ernſt Gieſeler, Architekt, B. D. A., ſtand groß an der Türe
des bierten Stocks, vor der Eva etwas atemlos haltmachte. Sie
klingelte, das Mädchen meldete, und dann ſtand ſie in dem Atelier
des Baumeiſters, der ihr mit erſtauntem Geſicht, einen Zirkel
in der Hand, im langen grauen Leinenkittel entgegentrat.

„Guten Tag, Fräulein Jordan,“ ſagte er offiziell, da das
Mädchen das Atelier noch nicht verlaſien hatte und im Hinter

nd ein ſchüchterner Jüngling über einem Reißbrett lag. „Was
ingen Sie Schönes

wollte Sie um einen Rat fragen,“ erwiderte Eva undreich die Hand.
Aber gerne,“ ſagte der Architekt und legte den Zirkel auf

ſeinen Arbeitstiſch. Kommen Sie, wir gehen hinüber.“

kreuzte.

Aujuſte oder
Minna, nich ſo eine, wo ick Fräulein ſagen muß. Alſo du

Er öffnete eine Seitentüre und ließ ſie in ein Zimmer treten,
deſſen violett gepolſterte Seſſel und lichtbraune Mahagoniſtühle
hart und ſcharf vor ganz weiß beſpannten, bilderloſen Wänden
ſtor
R vitte ſchön, ſetzen Sie ſich,“ bat er freundlich. „Hier ſind wir

gang Alſo was gibt'sEva ſaß S etwas verwirrt in einem der violetten e
iſſen Sie nicht eine Stellung für mich?“ brachte ſie ſchließlich

rausEine Stellung?“ fragte Gieſeler erſtaunt.
„Ja,“ ſagte ſie. Deswegen komme ich. Jch muß verdienen.

n Kurſus iſt zu Ende. Heute habe ich die erſte Stellungſuche
probiert.“

„Nun, und?“ fragte er.
a Erfolg, erwiderte Eva. „Das Angebot ſcheint ſehr groß

zu ſein.
„Rieſengroß,“ beſtätigte der Banmeſſter. „Jch weiß von einer

Dame, die iſt mit ihrer Tochter bereits auf der zwölften Stelle
geweſen und hat immer noch nichts gefunden. Es iſt jetzt die un
oanſtigſte Zeit.“

„Aber ich muß etwas finden,“ ſagte ſie leiſe, es geht nicht
anders.“

ibt ein Unglück.

be e i S e h nicht ſ re ys geänder s bißchen was geblieben iſt, gier die ethen hat ſie behalten, und ich glaube, hofft
r, daß niemand kommt, um die Wohnung zu mieten.

geht noch ein paar Wochen, und dann iſt es ganz zu Ende. Es
muß etwas geſchehen.“

„Sicher,“ beſtätigte Gieſeler, „es fragt ſich nur was. Meine
Bekannten bauen alle ab, entlaſſen ihre Leute. Jch ſelbſt

„Das kommt ja nicht in Frage,“ ſagte Eva.
„Verſtehen Sie mich nicht falſch,“ bat er, „ich könnte Jhnen

ja alle möglichen Empfehlungen geben; aber gerade jetzt ich
weiß nicht, ob ſie Jhnen nützen.“

„Jch muß auch meinetwegen heraus,“ bekannte ſie. „Es iſt
ſchrecklich. Toni fährt jeden Tag filmen; Großmutter läuft um
her und ſucht alle Sachen zuſammen, die Großvater gehört haben,
und redet immer von ihm. Und Mutter iſt wie im Traum und
will nicht aufwachen. Großmutter kann nicht mehr ſehen, was
anders geworden iſt; Mutter will nicht ſehen.“

Der Architekt nickte philoſophiſch: „Frauen ſind ſeltſame
Weſen. Dem Leben iſt keine gewachſen.“

Sie antwortete nicht; aber ſie ſah ihn mit großen, ſuchenden
Augen an, und plötzlich hob ſie die Hand, beugte ſich vor und
legte ſie leicht auf ſeinen Arm: „Hilf mir dochl“

Er ſah ängſtlich nach der Tür: „Wenn Sie wüßten, wie gerne
ich J lfen würde.t r Hand zurück: „Jch weiß,“ ſagte ſie und e

ag„Kann Jhr Onkel Heinrich nichts für Sie tun?“
Gieſeler ſinnend.

„Ach, der Arme,“ entgegnete Eva, „dem geht es genau ſo wie
uns.“

„Es iſt ſchrecklich,“ ſtellte der Architekt feſt, „und unverant
wortlich vom Staat. Mit dieſer Jnflation hat er ſeine beſten
Bürger, den gangen gebildeten, wertvollen Mittelſtand einfach
ausgeplündert. Eine ſchöne Kultur wird das werden bloß
mit den neuen Reichen und all den Beamten

Evwa ſchwieg; er aber fuhr fort: „Aber da iſt doch noch Jhr
Onkel Otto; der hat doch ein eigenes Bankgeſchäft. Könnken
Sie nicht einmal zu dem gehen

Sein Geſicht r bei dieſem Einfall; Eva ſah ihn ein
Weilchen mit einem en, faſt nachſichtigen Lächeln an: „Das
hätte ich vielleicht gekonnt.“

„Na, ſehen Sie,“ ſagte er fröhlich, „da haben wir Sie ja
ſchon untergebracht. Die Hauptſache im Leben iſt, daß man ſich
die Möglichkeiten, die man hat, einmal ordentlich klarmacht; dann
findet man immer einen Ausweg.“

Eva auf: danke Jhnen,“ ſagte ſie, wobei ihrewunden bißchen ſchä als ſonſt geſenkt waren.

„Liebes Herz,“ äußerte der Architekt, „du tuſt mir ſo leid
Und er dämpfte vor Teilnahme ſeine Stimme, daß ſie ußen
beſtimmt niemand hören konnte. „Du mir aber ver
ſprechen, nicht eine Sache anzunehmen, in der du dich zuſchanden
arbeiteſt; dazu biſt du viel zu ſchade.“

Sie zuckte die eln: „Das iſt nicht ſchlimm. Es gibt ſo
viele, denen es noch ſ. r geht; aber ich danke Jhnen

Er geleitete ſie bis ins Treppenhaus: „Und grüßen Sie viel
mals zu Hauſe, und nicht wahr, Sie laſſen mich in jedem Fall
wiſſen, ob Sie etwas gefunden haben.“

Eva ſah einen w. 7 Boden „Das glaube ich nicht.
Der Architekt ſtutzte: „Wieſo?“

Fortſetzung folgt.)



Der wandelnde Schirm
Skizze von Willy Loessel.

Mein Schirm wandelt.
Entſetzen!
Er wandelt?
Er wandelt. Und wenn du dich auf den Kopf ſtellſt, er

wandelt. Er iſt ſogar kokett. Er iſt anſpruchsvoll. Er iſt launen
ft. Er iſt großſchnäuzig. Kurzum mein Schirm iſt einkel. Er berſolgt mich. Wohin ich auch gehe. Ich habe ihn ſchon

zum Teufel gewünſcht er kam wieder. Jch ließ ihn ſtehen
er kam wieder. Jch verſchenkte ihn er kam wieder.

Jch könnte raſend werden! Aber raſe ich er raſt mit. Er
verfolgt mich. Mit einem Wort er wandelt. Und das Tragiſche
an der ſcheinbar myſteriöſen Sache ift, daß ſie mir kein Menſch
glaubt, nicht einmal meine beſten Freunde. Es iſt zum Ver
u

inige nannten es Verfolgungswahn. Andere wieder
ſchimpften mich undankbar. Jch wäre über alle Maßen nervös.
Man ſollte mich einſperren. Und dergleichen mehr.

Nun frage ich Siel Mich einſperren? Einſperren um einen
Schirm Warum ſperrt man den Schirm nicht ein? Warum
an der ich doch nun mal eine Abverſion gegen dieſen Schirm

abe

Jch mag ihn nicht. Jch will ihn nicht. Jch kann ihn nicht
leiden. Und ſchließlich bin ich doch nicht mit ihm verheiratet!
Oder doch?

Der Schirm iſt alt. Der Schirm iſt ein Monſtrum. Er
wankt. Er geht auf Krücken. Er hat Schlitzaugen. Und ſpannt
man ihn auf ſo weint er. Ja, er weint nicht nur, er quietſcht.
Er bläht ſich.

Kann man es mir da verübeln, wenn ich Aber nein,
der Schirm muß os ſein.

Ich entſinne mich, daß ich ihn vor vielen Jahren als ein Ge
ſchenk der Mutter freudeſtrahlend in Empfang nehmen durfte. Er
war ſozuſagen mein erſter Schirm. Zu alledem regnete es an
jenem Tage. Es regnete nicht nur, es goß in Strömen. Er kam
mir alſo wie gerufen.

Jn der erſten Zeit war er mein ſtändiger Begleiter. Jch
freute mich ſogar mit ihm. Doch als der Reiz der Neuheit ver
logen war, wurde er mir läſtig. Jch ſtellte ihn bald darauf in den
chirmbehälter und ging meiner Wege. Doch kaum hatte ich die

Entreetür in der Hand, da rief auch ſchon die fürſorgliche Mutter:
Junge, dein Schirm! Und alle Einwendungen, die ich auch machte,
halfen nichts. Sie hing ihn mir liebevoll über den Arm und
meinte: Denk', es ſei die Hand deiner Mutter, die dich begleitet,
die dich beſchirmt. Nimm ihn, den Schirm, mein Junge! Ergo
nahm ich den Schirm. Denn kann man einer Mutter etwas ab
ſchlagen

So wurde aus dieſem Zwang eine Gewohnheit, und aus der
Gewohnheit eine Manie. Ohne daß ich es wußte. Ohne daß ich
es wollte. Das machte mich zur Karikatur, denn man nannte mich
nur noch den Schirmonkel. Das war zuviel des Guten. Und ſo
überlegte ich eines Tages, auf welche Weiſe ich meinen ver
hängnisvollen Schirm am beſten loswerden könnte. Aber das war
keine Kleinigkeit, im Gegenteil, denn alle Verſuche gingen fehl.

Was tun Jhn verſchenken? Ein ſolches Angebot wäre
geradezu beleidigend. Jhn in die Rumpelkammer werfen?
Wäre wiederum kränkend für die Mutter. So entſchloß ich mich
denn kurzerhand, ihn irgendwo ſtehen zu laſſen. Das tat ich denn
auch. Aber glauben Sie, er blieb? Weit gefehlt. „Hallo, Jhr
Schirm!“ hieß es, und ſchon hing er wieder herausfordernd an
meiner Seite. Jch verwechſelte ihn in wohlweislich guter Abſicht.
Aber alle Verwechſlungen halfen nichts. Das Ekel fand immer
wieder den Weg zu mir zurück.

Habe ich da nicht recht, wenn ich ſage, mein Schirm wandert?
Er verfolgt mich?
Zu guter Letzt ließ ich ihn in angeheitertem Zuſtand und in

der Elſtaſe hellſter Verzweiflung in einem Gartenlokal ſtehen. Jch
verſtaute ihn möglichſt. Und als ich mich wie abſchiednehmend noch
einmal nach ihm umſah, da ſah ich wie er hilfeflehend ſeine gift-
gelbe Krücke nach mir ausſtreckte und dann zu Boden fiel.
Endlich! dachte ich mir, nun biſt du ihn los. Doch kaum hatte
ich den Ausgang erreicht, wer kam auf mich zu?? Nein
Schirm. Diesmal getragen und geſtützt von einer zarten
Frauenhand. „Verzeihung, Jhr Schirm,“ hieß es, und ſchon
ding er wieder an meiner Seite. Glücklicherweiſe diesmal mit

m Schirm zugleich die Frau, die mich bezauberte, und die mich
mit all' ihrem Liebreiz meinen vermaledeiten Schirm au einige
Stunden vergeſſen ließ.

Aber was ſage ich, auf Stunden? Für die Ewigkeit, denn ich
habe dieſe Frau ſpäter geheiratet, die in einer hyſteriſchen An
wandlung meinen Schirm in eine Senkgrube warf, während ſie
I auf Zeit und Ewigkeit wie ein Pfandobjekt mit Beſchlag

egte.

Nun bin ich zwar meinen Schirm los, aber ich habe dafür
dieſe Frau. Und hol mich der Teufel, hat dieſe Frau mit meinem
wandelnden Schirm nicht eine gewiſſe Aehnlichkeit?

Geh' ich in den Club, wer begleitet mich? Meine Frau.
Habe ich meinen Herrenabend, wer begleitet mich, und holt mich
getreulich wieder ab? Meine Frau. Komme ich nach Hauſe,
wen finde ich vor? Meine Frau. Wohin ich auch gehe
Meine Frau. Meine Frau. Meine Frau.

Man ſollte beinahe meinen, daß wie aus Bosheit, mein nun
mehr verſtorbener Schirm in ihr ſeine Wiederkehr erleben durfte,
und daß unſere Philoſophen nicht ganz unre-cht haben, wenn ſie
von einer ReJnkarnation ſprechen und behaupten: Alles wandelt,
fließt, bewegt ſich durch Jahrtauſende.

nun ich das auch in uns und in Vielem vorausſetzle, von
einem Schirm hätte ich das nie für möglich gehalten.

Die Haare werden länger
Paris gegen den Bubikvopf.

Die von einigen Pariſer Modeführern begonnene Kampagne
zur Einführung der Mode des langen Haares bei den Frauen, die

enwärtig Bubikopf tragen, hat Erfolg. Dieſelben Frauen, die
erklärten, daß ſie niemals kurze oder enge Röcke tragen würden,
und die ſich dennoch der Mode unterwarfen, verſichern jetzt, daß
ſie ſich niemals das Haar lang wachſen laſſen werden. Aber
dennoch kann auch der flüchtige Beobachter in den Luxus-
reſtaurants und in den Tanzſalons von Paris eine immer
ſteigende Zahl von eleganten Frauen mit langem Haar bemerken.
Die
kopf be wird, daß ſie große Mengen von falſchen Zöpfen ge
kauft haben, um ſie ihren Kundinnen auf die Friſur zu ſtecken,
während ihnen das Haar nachwächſt. Sie ſind ſoweit gegangen,
ſich er von Haarnadeln und wertvollen Kämmen zu kaufen,
was bedeutet, daß ſie eine ſolide Grundlage zu der Anſicht haben,
die Mode werde wechſeln.

Eingegangene Bücher
(Beſprechung vorbehalten.)

Die ſexuelle Not unſerer Zeit.
Hertha Rieſe. (Prometheus-Bücher.)

Leipzig.Deutſch, Kulturkundliches Leſebuch für die Oberſtufe
höherer Schulen. Herausgegeben von Dr. Karl Weidel, Akademie
direktor in Elbing. Verlag von B. G. Teubner, Leipgzig- Berlin.

Leben im Wort, Bilder aus der Sprachgeſchichte u. Wort
kunde. Ein Volks und Jugendbuch von Alfred Hoſchke und
Wilhelm Vogelpohl. Kartoniert 2 Mark. Verlag B. G. Teubner,
Leipzig-Berlin.

Das deutſche Handwerk in ſeiner kulturgeſchichtl. Ent
wicklung von E. Otto. 14. Band der Bücherreihe „Aus Natur und
weit Geb. 2 Mark. Verlag B. G. Teubner, Leipzig-

rlin.
Die MNaſchinenelemente von Geh.-Rat Prof. R. Vater.

5. erweiterte Auflage von Prof. Dr. Fri Schmidt. 301. Band der
Bücherreihe „Aus Natur und Geiſtesleben“. Preis: geb. 2 Mark.
Verlag B. G. Teubner, Leipzig-Berlin.
Der Rhein, ein Reiſeführer von Mainz bis Düſſeldorf,

Eifel-, Moſel-, Ahr- und Lahntal, Frankfurt, iesbaden. Mit
15 Karten, 17 Plänen, 8 Grundriſſen, 6 Panoramen der Rhein
fahrt und 1 Rundſicht. 14. Auflage. 1927. Jn Leinen gebunden
7 Rm. (Meyers Reiſebücher.) Verlag des BVibliographiſchen
Jnſtituts, Leipzig.

Von Dr. med.
Heſſe u. Becker Verlag,

Zeitſchriften.
Die Brücke zur Heimat, Zeitſchrift des Deutſchen

Kolonialvereins, Geſellſchaft für nationale Siedlungs- und Aus
landspolitik, e. V. Heft 8. Aus dem Jnhalt: Nachdenkliches
zu Deutſchlands Eintritt in die Mandatskommiſſion von Prof. Dr.
R. Hennis; Eindrücke in der neuen Türkei; Die Schwierigkeiten
der neuſeeländiſchen Mandatsverwaltung in Samog von v. Feld
mann; Die exportliche Bedeutung des Danziger Hafens von Wolf
gang Greiſer; Clements Kadalic von Hubert Henrik. Verlag:
Die Brücke zur Heimat, Berlin SW. 11.

Sport und Sonne, Heft 8 (Auguſt). Aus dem Jn-
halt: Wie lernt man Rudern? Waſſerſpringen. Vom fröh
lichen Lagerleben. Deutſcher Frauenſport marſchiert. Verlag
Dr. Eysler u. Co., Berlin SW. Preis pro Heft 1 Mark, viertel-
jährlich 2550 Mark.

„Kunſt und Handwerk“, Zeitſchrift des Bayeriſchen
Kunſtgewerbevereins, München. (Kommiſſionsverlag F. Bruck
mann, A.-G., München.) 77. Jahrgang, Heft 4, Preis 1,50 Mark.

Deutſche Jugendverkehrswacht, Heft 1 und 2
(Juli-- Auguſt 1927), Verlag Schlimpert u. Püſchel, Meißen in
Sachſen.

m

S

iſeure haben ein ſolches Vertrauen, daß die Mode den Bubi-
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